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Die grotze landwirtschaftliche 
Woche

hat iu Berli,, begonnen. Am Dienstag tra t 
der deut sche L a  n d w , r  t  l) s cha f t  s r a t h  
zu seiner 31. Plenarversmnmlnng zusammen. 
Der Ervffnnna der Sitzung wohnte der 
Landwirlhschnftsminister von Podbielski bei. 
Der erste Gegenstand der Tagesordnung 
betraf die Maßnahmen gegen die Verunreini­
gn»« der Fiiisse. Bei der Berichterstattung 
iiber die Erledigung der Beschlüsse des vor- 
jährigen Landwirlhschaftsraths bemängelt 
Kammerherr v. O l d e n b u r  g . Ja.»,schau 
das Verhalten des ständigen Ausschusses in 
d e r Z o l l t a r i f - A u g e l e g e n h e i t .  Seiner 
Meinung „ach hätte der Ausschuß keinesfalls 
bo» 7,50 Mk. auf 6 Mk. hernutergeheu 
dürfe», da seinerzeit der deutsche Landw irth­
schaftsrath sich ausdrücklich fü r 7,50 Mk. 
ausgesprochen habe. Auf jeden Fa ll sei es 
bedauerlich, daß der ständige Ausschuß sich 
bei einer so wichtigen Angelegenheit nicht 
veranlaßt gesehen habe, eine außerordentliche 
Plenaruersammlung einznbernfen und diese 
entscheiden zu lasse» oder doch wenlgstens 
ihre Ansicht zu höre». Noch schlimmer aber 
sei «S, daß der Ausschuß auch noch weiterhin 
einen Rückzug durch Unterstützung des An­
trages Kardorff angetreten habe. E r er­
suche daher, das Verhalte» des Ausschusses 
in einer Resolution zn mißbilligen. S ta tt 
dieses Antrages wurde jedoch nach längerer 
Debatte m it 40 gegen 16 Stimmen, bei zwölf 
?'!7.'."E>>''U"nae>,. „ach dem Antrage des 
L .i»5 beschlossen: .D e r deutsche
^'''^v 'Ub.sch-'ftsrath b illig t das Verhalten 

ständigen Ausschusses in der Z o llta rif- 
i nge und geht über den Antrag Oldenburg 
a"*-^"gesordiittug über.* — Der Laadwirth- 
schaftsrath hält am nächste» Donnerstag 
Abend 6 Uhr im großen Saale des Kaiser- 
hvfes ein Festessen. I h r  Erscheinen haben 
». a. zugesagt: der Reichskanzler G raf B iilow , 
der preußische Landwirthschaftsminister von 
Podbielski, M inister des Inne rn  Freiherr 
v. Hammerstein, der Finanzminister Freiherr 
b- Rheinbaben. Der Reichskanzler w ird die 
E r te ile  Vertretung der deutschen Landw irth, 
schaft in einer Rede begrüßen.

Die große landwirthschastliche Woche er­
streckt sich über mehr als 14 Tage und stellt 
eine Heerschan der deutschen Landwirthschast 
von iinposanter A rt dar. Vo» Ost uud West, 
von Süd und Nord strömen in diese» Tagen 
nicht nur die Vertreter der verschiedenen 
landwirthschaftlichen Interessengruppen, son- 
der« auch die einzelnen M itglieder dieser 
äußerst zahlreichen Verbände und Vereine 
zusammen, um zu einer möglichst machtvollen 
Kundgebung in der Neichshanptstadt beizu­
tragen. Den Höhepunkt der landwirlhschast- 
lichen Woche bildet die Generalversammlung 
des Bundes der Landwirthe, die am Montag 
im Zirkus Busch zusammentritt und die 
alljährlich 6000 bis 7000 Besucher auszu­
weisen hatte. Sie hat stets das größte I n ­
teresse erregt, obwohl sie eigentlich nur den 
üblichen Geschäftsbericht, eine Ansprache der 
beiden Vorsitzenden vo» Wangenheim und 
D r. Rösicke und einige Referate iiber la»d- 
wirthschastliche Frage» bringt. Aber in diesen 
Referaten w ird  die Stellung des Bundes zu 
den verschiedenen politischen Fragen präzisirt, 
nnd diese Thatsache in Verbindung m it dem 
Einfliiß , den der Bund infolge seiner im 
letzten Jahrzehnt erworbenen Ausdehnung 
erlangt hat, hebt seine Generalversammlung 
weit iiber alle übrigen Veranstaltniigen der 
landwirthschaftlichen Woche hinaus.

Der Wettlans um Persten.
Die russische „Telegraphen-Agentnr* er­

fährt : Das r u s s i s c h - p e r s i s c h e  Handels­
abkommen vom 24. Oktober sei nunmehr 
ra tifiz irt. Der aufgeführte T a r if setze die 
Zollsätze für den gegenseitige» Handelsverkehr 
fest. Das Abkommen bestimmt: Russische 
Waaren unterliegen außer den Eillgangszvtten 
keinen Abgaben in Persten. Persische Waaren 
unterliegen, von besonders festgesetzten Waaren 
abgesehen, keinen Ausfnhrabgaben mehr. Der 
bisherige 5prozentige persische Ausfuhrzoll 
w ird völlig abgeschafft, ausgenommen fü r die 
im T a r if vorgesehenen Waaren. Rußland 
gewährt für die im T a r if  ausgeführte» 
Waaren Meistbegünstigung.

Aus T e h e r a n  w ird vom 3. Februar 
gemeldet: Bisconnt Dowuy, der als b r i ­
t i s c h e r  Spezialgesaudter hier eingetroffen 
ist, wurde heute vom Schah in feierliche^

Audienz empfangen. Außer sämmtlichen 
Prinzen nnd dem M inister des Innern , 
waren der britische Gesandte nnd die M i t ­
glieder der britischen Gesandtschaft anwesend. 
Viscount Downe überreichte dem Schah den 
Hosenbandorden, betonte i» seiner Ansprache 
die frenndschaftlicheu Beziehungen zwischen 
England und Persten und wies auf das 
große Interesse hin, welches der König am 
Wohlergehen des persischen Volkes nähme. 
Der Schah dankte in herzlichen Worten und 
erkundigte sich iu freundlichster Weise nach 
dem Befinden des Königs.

Politische TlMSschaii.
Z » r A b s a g e  d e s  L a n d w i r t h ­

schaf  t s m i n i st e r  S an den B u n d  d e r  
L a n d w i r t h e  bemerkt die „Nationalztg.*, 
man könne auch ohne Tischtuch znsammen- 
sitzeu. Die „Kreuzztg.* meint, der M inister 
und der Ab». Hahn hätten im Abgeordneten­
hause beide iiber das Z iel hinausgeschossen. 
So wichtig brauchten bestimmte Aeußerungen 
einzelner Redner nicht genommen zu werden. 
Die „Kreuzztg.* b illig t die Aeußerungen nicht, 
aber man solle sie nicht überschätze», sonder» 
abwarten, wie sich die Dinge thatsächlich 
entwickeln.

Der verstorbene Professor Heinrich v o «  
T r e i t s c h k e  hat sich in seiner .P o litik *  
über den Rickert'schen Antrag aus S ic h e ­
r u n g  d e s  W a h l g e h e i m n i s s e s  fo l­
gendermaßen ausgesprochen: .D e r Wähler 
soll in  eine Räucherkammer gehen und dort 
seinen Zettel in einem vom Staate gelieferten 
Kouvert unterbringen. Was ist das fü r eine 
Ziimttthnng an ehrenhafte M änner! De» 
männlichen M uth  des Menschen zerstört ein 
solches Geheimthum vollständig, und der 
S taa t ru ft bei M illionen von Arbeitern, die 
sich abhängig sichle», die Lüge künstlich her­
vor. Ein solches System ist einfach unsittlich, 
darüber läßt sich garnicht streiten. Was 
jeder ehrliche Mann Persönlich als Be­
schimpfung ansieht, das mnß auf die Ge­
sammtheit demoralisirend wirke». Aber in 
dieser Beziehung ist unser aufgeklärtes Jah r­
hundert so völlig born irt geworden, daß hier 
gar keine Hoffnung mehr bleibt. W ir ziehen 
nuS ein Geschlecht Hera», das nicht mehr 
einfach nnd richtig zn denken vermag. Die

Folgen werden sich nur allzuoft und traurig  
offenbaren. Es sind das Fragen weit mehr 
sittlicher als politischer N atur.*

Der deutsche Handwerkertag hatte die 
Breslaner Handwerkskammer m it den Vor» 
arbeiten eines Vorschlages zur I n v a l i d e n -
n n d A  l t  e r  s v e r  s i ch e r  n n g d e r  H a n d-
W e r k s m e i s t e r  betraut, die zu folgenden 
Leitsätzen geführt haben: Es muß eine obli« 
gatorische Alters- und Invalidenversicherung 
für alle selbstständigen Handwerker innerhalb 
der Grenzen des deutsche» Reiches im An­
schluß an die bestehende Versicherung fü r 
Lohnarbeiter usw. eingeführt werden. E in­
kommen über 4200 M ark sollen nur bis zn 
dieser Höhe zur Versichernngspflicht herange­
zogen und die M itte l durch die Versicherten 
unter Beihilfe des Reiches aufgebracht werden. 
Die VcrsicheruiigSreute w ird  gewährt fü r 
den Fa ll der Erwerbsunfähigkeit, oder wenn 
der Versicherte das A lte r von 65 Jahren 
überschritten hat. Die Beiträge, deren Höhe 
der Bundesrath einheitlich nach den Ein- 
kommensteuerklassen festzusetzen hat, sind so 
zn bemessen, daß durch sie die Kapitalrente 
der den Versicherungsanstalten zur Last 
fallenden Beträge der Rente», die Beitrags- 
erstattnngen und die sonstigen Aufwendungen 
der Bersicherungsanstait gedeckt werden. Die 
Versicherung ist durch eine dem Reichsver- 
sicherungSamt anzugliedernde, selbstständig ver­
waltete Zentralbehörde durchzuführen, deren 
Hilfsorgane die Handwerkskammern sind. 
Die Entscheidung iiber Rentenansprüche er­
folgt durch bei de» Handwerkskammern zu 
bildende Allsschüsse, gegen deren Urtheil die 
Aurnfnng von Schiedsgerichten und bei 
Rechtsverletzungen Revision durch das ReichS- 
versicherungsamt zulässig ist.

Der Reichstag hat in verhältnißmäßig 
kurzer Berathung den G e s e t z e n t w u r f ,  
betreffend die K i n d e r a r b e i t  iu ge­
werblichen Betrieben, in  zweiter Lesung er­
ledigt. Der sozialdemokratische Antrag, den 
Kinderschutz auch aus das platte Land aus­
zudehnen, ist m it allen gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten abgelehnt worden. 
Auch im Freisinn mußte man sich sagen, daß 
dieser Antrag unannehmbar sei, obwohl man 
in platonischer Anwandlung fü r ihn manche 
Lanze brach. Interessant war die Erscheinung,

(Nachdruck Iiervi
(38 Fortsetzung.)

M it  E rst'"'"en sah er dagegen die 8 
und Große Deutschlands unter den S l 
wettern des Krieges emporwachsen, 
lernte mehrere poinlsche Landsieute ke 
welche als Offiziere unter preußischer g 
vochlen. Sie sprachen m it Begeisterung 
ihrem Komg, von dem neuen Deutsch 
^on dem auch Pole» ein Stück sein soll, 
Dem auch die Polen frei und zufrieden 
Eonnten, und eine Wandlung j» s« 
In n e rn  vollzog sich nach und „ach. 
Eam die innige Liebe zu Elfe und die 
Ache Dankbarkeit gegen Elfe selbst und ! 
E ite rn , die ihn, den Feind ihres Volkes 
«wen Freund in ih r Hans aufgenon 
hatten.

war er fest entschlossen, den 
BrenNin Dienst aufzugeben nnd sich 
Lnrückin!'i-g ^  Krieges nach Schloß 6 
E «>n es selbst z„ verwc
N km "^°-!'b lrte  viel mit den. Administ 
Mnin?. ^ " ^ E l  ,,„d besprach mit 
Gork» mr-n "°"u„eh„i«uden Maßregeln,

Elke ertragsfähig z„ gestalten. 
W o rt „o§, war das entscheU

»»«
Herz chm zugethan war, so bi«,/ 
f iir  seine Pflicht, so lange zn schwew«» 
alle Verhältnisse geregelt waren L  
bis er den französischen Kriegsdiens?verl 
konnte.

E r fühlte den Widerspruch, der dar» 
legen Hütte, wenn er als französischer Of

lim die Hand der Tochter eines preußische» 
Offiziers in dieser Zeit hätte werben wollen.

Nach welligen M inuten tra t Stanislans 
bei den Dame» ein.

„W as ist geschehe», gnädige Frau? — 
Sie haben geweint — *

„Lesen Sie diese» Brief, Herr G raf.* 
Nasch dnrchflog Stanislans den Brief. 

Fassungslos blickte er auf die beiden Damen, 
dann ergriff er Frau von Schombnrgs Hände 
und küßte sie innig und ehrerbietig.

„Jedes W ort des Trostes könnte Sie nur 
verletzen, gnädige Frau . . .  * sprach er tief­
bewegt. „Ah, dieser furchtbare Krieg, welche 
schmerzlichen Opfer fordert e r!*

„D ie hoffentlich nicht vergeblich gebracht 
sind,* versetzte Frau von Schomburg ernst.

„Nein — gewiß nicht — wenigstens für 
Deutschland nicht, das wie ei» Phönix aus 
den Flammen dieses Krieges emporsteigt. Ich 
bewundere Deutschland — ich bin stolz nnf 
dieses Deutschland, das fortan auch meine 
Heimat sein soll. Wahrhaftig, wen» dieses 
Deutschland schon vor Jahren bestanden, 
ich würde es nie verlassen haben!*

„ Is t  das I h r  Ernst, G raf S tanislans?* 
„Ja , gnädige Frau — mein heiliger 

Ernst! Sowie der Krieg beendigt, kehre ich 
nach Schloß Gorka zurück — doch nicht vo» 
m ir ist die Rede — der arme Ferdinand! 
Aber, gnädige Frau, es ist ja noch nicht 
alle Hoffnung^ aufzugeben, daß Ferdinand 
lebt! Seine Leiche ist nicht aufgefunden — er 
kann in Gefangenschast gerathen sein — er 
kann verwundet irgendwo in einer franzö­
sischen Stadt — auf einem einsamen Gehöft 
liegen — ich kenne jene Gegend von Ben- 
dome sehr genau, kenne auch jenen Wald — 
«anz in der Nähe liegt das Chateau Grin-

court — ah, wenn es m ir möglich wäre, 
dorthin Nachricht gelangen zn lassen. Vielleicht 
könnte» meine Verwandten Nachforschungen 
anstellen lassen . . .*

„Sagten Sie nicht, daß Ih re  Verwandte» 
i» P a ris  geblieben seien?*

„Aber sie können doch bei Beginn der 
Belagerung P aris  verlassen haben!*

„Glaube,, Sie, daß Ih re  Verwandten ge­
rade Schloß G rinconrt anfgesncht hätten, das 
inmitten des ärgsten Kriegsgetiimmels liegt? 
Werden sie sich vielmehr nicht weiter nach 
Süden gewandt haben?*

„Das ist möglich —  aber auch das 
andere ist möglich . . . könnte man nicht 
durch das deutsche Heercskommando einen 
B rie f besorge» lassen?*

„Sprechen Sie einmal m it meinem Mann 
darüber. Aber was sott es nützen? Wochen 
sind seit dem Verschwinden Ferdinands ver­
gangen — Sie wissen selbst, G raf Stanislans, 
daß die zügellosen Freischärler jeden Gefan- 
fangeilell niederschieße» . . . .*

„Ja  — * entgegnete Stanislans düster, 
— „die Verblendeten glauben durch solche 
Grausamkeiten Frankreich retten z» können. 
Sie wollen Rache nehmen für die von den 
Dentsche» standrechtlich erschossenen Vrüder.* 

„S ie  sehen selbst — ich habe keinen Sohn 
mehr.*

I n  wieder emporquellendem Schmerz 
legte Frau vo» Schomburg die Hand über 
die überströmenden Augen, während Elfe 
ihre» Arm «m der M u tte r Schulter schlang.

Eine Weile herrschte tiefes Schweigen, 
das Stanislans nicht zu unterbreche» wagte. 
E r empfand selbst das innigste, herzlichste 
M itle id , als ob ein Bruder gestorben, so 
schmerzte ihn der Tod Ferdinands —  und

diese Empfindung ließ einen Entschluß in ihm 
zur Reife bringen.

„Lassen Sie mich I h r  Sohn sein, verehrte, 
liebe Fra» von Schomburg — * sprach er 
tief anfathmend.

Sie ließ die Hand von den Augen sinken 
nnd blickte ihn unter Thränen lächelnd a», 
während Elfe ih r Antlitz am Herzen der 
M u tte r verbarg.

„Ich  verstehe Sie wohl, Gras S tanislans,* 
sagte Frau von Schombnrg dann, „nnd ich 
danke Ihnen für die Liebe, welche Sie meinem 
Kinde entgegenbringen.*

„S ie  wissen ja schon lange, verehrt« 
gnädige Frau, wie es um unsere Herzen 
steht. Wenn ich bislang geschwiegen, so 
waren es die Rücksichten aus meine Stellung 
als Offizier der französischen Armee —  aber 
ich kehre ja nie wieder nach Frankreich zu­
rück . . . .*

„Wissen Sie das so gewiß?*
„Ja  —  so gewiß, wie ich weiß, daß ich 

Eise von ganzem Herze» liebe! — Ah, ich 
bin ja ein anderer geworden! Es ist m ir, 
als hätten mich dir Schicksalsschläge, welche 
mein Adoptiv-Baterland getroffen, m ir die 
Augen geöffnet, daß ich aus einem falsche» 
Wege gewesen. Ich war ein trotziger Jüng­
ling — ich glaubte den Himmel stürmen —  
den Gang der Weltgeschichte aufhalten, zn» 
rückschranben zu können. Der Weltgeschichte 
eherner Schritt läßt sich aber nicht durch 
de« Trotz, durch die empfindsamen Regungen 
eines Jünglingsherzen aufhalten . . . m it 
Frankreich sinkt auch Polens letzte Hoffnung 
. . . .  jetzt ist das W ort k'iuis kolonia« znr 
Wahrheit geworden . . .  *

„S ie  denken noch immer an Polen?*



daß der freisinnige Landwirth Braesicke, der 
sonst auf der Linken als nnsehlbarer agrari. 
scher Sachverständiger g ilt, ganz energisch 
sich gegen die Ausdehnung des Gesetzes auf 
die in  der Landwirthschast beschäftigten 
Kinder anssvrach und sich dabei eine partei­
amtliche DeSavonirnng holte. Der Abgeord­
nete Braesicke schwieg betroffen; er w ird 
eben seine zeitweiligen Regungen zur Selbst- 
ständigkeit niederkämpfe» und seine bessere 
landwirthschaftliche Einsicht wieder völlig der 
Parteischablone unterordne» müssen.

P r ä s i d e n t  K r ü g e r  dämmert, wie 
der .Rhein -Wests. Z tg ." aus Amsterdam ge­
meldet w ird, in Meuione i» trüber Stumpf­
heit seiner Auflösung entgegen. Ein starkes 
Nachlassen der geistigen Kräfte war schon 
früher bemerkbar: „Jetzt ist aber eine all-
gemeine Niedergeschlagenheit hinzugekommen. 
Die Depression ist derartig, daß Krüger sogar 
seine Vibellesnng eingestellt hat*. — Der 
Bnrengeneral Prinsloo ist gestorben.

Die f r a n z ö s i s c h e  Depntirtenkammer 
ist gegenwärtig bei der Berathung des 
Kriegsbudgets. Bei dem Kapitel „Verpflegung 
der Soldaten" wnrde ein Kredit von 1 200 000 
Franks znr Verabreichung von Wein und ein 
Kredit von 5 M illionen bewilligt, nm den 
Ankauf von frischem und geräuchertem Fleisch 
zn erleichtern. Sodann lehnte die Kammer 
m it 305 gegen 221 Stimmen einen Antrag 
Döjeante auf Abschaffung der M ilitärgeist- 
lichen und 311 gegen 222 Stimmen einen 
Antrag Bonveri auf Abschaffung der kirch­
lichen Begräbnisse von Soldaten ab. M it  
gleichem Erfolge hatten die Sozi'ali'ste» vor­
her bei der Etatsberathung schon die Ab­
schaffung des Religionsunterrichts in  den 
Schulen und die Aufhebung des Botschafters­
postens beim Vatikan beantragt. — Die 
Demokratisirnng des Heeres zeitigt nette 
Früchte. Der Kriegsminister verfügte die 
Ziiriickversetziuig von sechszig Schülern der 
.Polytechnischen Schule" z» ihren Regi­
mentern, weil sie die Anfertigung einer 
schriftlichen Arbeit verweigerten, die, wie 
sie behaupten, nicht im Lehrprogramm 
vorgesehen sei. Die Gehorsamsverweigerung 
der Artillerie-Batterie in Poitiers hat nun­
mehr ein Nachspiel gehabt, indem der Hanpt- 
mann Bonnet auf dem Disziplinarwege nach 
Korsika versetzt und sämmtliche Soldaten der 
Batterie nach algerischen Garnisonstädten 
verschickt wurden.

Der Ausstand in Rens bei B a r c e l o n a  
breitet sich weiter anS. Die hauptsächlichen 
Führer der Arbeiter wurden verhaftet. Am 
Montag wnrde in Barcelona eine Versamm­
lung von Arbeitervereinen abgehalten, nm 
die S o lida ritä t m it den Ausständigen in 
Rens znm Ausdruck zn bringen. Die Ver­
sammlung, in welcher die meisten Redner den 
Beginn eines Generalausstandes befürworteten, 
artete schließlich in eine anarchistische Kund­
gebung aus, bei der zn Gewaltthätigkeiten 
gegen die Besitzenden aufgefordert wurde.

Deutsches Reich.
B e rlin . 3. Februar 1903.

—  Se. Majestät der Kaiser nnternahm 
gestern Nachmittag einen Spazierritt. Um 
7 Uhr besuchte Se. Majestät das Knnstge- 
werbemnsenm. Z n r Abeudtafel waren ge- 

jladen: P rinz und Prinzessin Heinrich mit

„Ich  werde meine Heimat nie vergessen — 
«ober m it den jugendlichen Träumen ist es 
vorbei — in dem ewige» Werdegang der 
Wefchichte ist Polen als selbstständiges Glied 
^>er Staaten untergegangen, andere Staate» 
End eniporgestiegen — es wäre Wahnsinn, 
Mgen diesen Werdegang anzukämpfen. Ich 
vin ein Pole, aber ich denke auch ein guter 
Dentscher zn werden!"

„Das ist ein braves W ort, Graf Stanis- 
kaus!"

Unbemerkt war der M a jo r eingetreten 
und hatte die letzten Worte des Grafen gehört.

„Geben Sie m ir die Hand —  endlich 
habe ich Sie gewonnen, wollte Gott, I h r  
B d te r hätte diese Stunde noch e r leb t . . ."

E r hielt des jungen Mannes Hand fest 
in  der seinigen.

„Mußten erst die Donnerschläge des Schick- 
-W s den Trotz Ih res  Herzens erweichen?" 
fragte er ernst.

Ein Lächeln huschte über das Antlitz 
StaniSlans'.

„Richt das Schicksal der Schlachten, Herr 
M a jo r, hat meinen Trotz gebrochen, sonder» 
eine liebliche Zauberin — Elfe, Ih re  Tochter 
. . . .  Herr M a jo r, ich habe Ih re  Gattin 
schon gebeten: Lassen Sie mich versuchen, 
Ihnen den verlorenen Sohn zn ersetzen . - ."

„S ie  sprechen ein ernstes W ort, S tanis- 
lauS — Sie wissen nicht, was ein Vaterherz 
an einem Sohn verliert. E r war die Hoff­
nung meines Lebens — er sollte der Trost 
meines A lters sein — Sie stehen vor einer 
schweren Aufgabe, wenn Sie m ir diesen 
meinen Sohn ersetzen wollen."

(Fortsetzung folgt.)

Prinzessin- jährlichGefolge, die Fürstin zn W ird mit 
Tochter Luise, P rinz und Prinzessin Max 
Ratibor und Tochter, Prinzessin Thnrn und 
Taxis, P rinz und Prinzessin Heinrich-Schön- 
bnrg, Gräfin Franz Thnrn und Taxis. Zum 
Thee um 9 Uhr waren geladen: StaatS- 
minlster von Podbielski und Professor Slaby. 
Heute Morgen nnternahm Se. Majestät 
einen Spaziergang im Thiergarten und sprach 
dann beim Reichskanzler Grafen von B iilow  
vor. Von 10 Uhr ab hörte Se. Majestät 
im königl. Schloß die Vortrüge des Chefs 
des M ilitärkabinets Generaladjntanten Gene­
ralleutnant Grafen von Hiilsen-Häseler und 
des Chefs des Admiralstabes Vizeadmiral 
Büchse!. Um 12»/. Uhr empfing Se. Majestät 
den Hanptmann der Reserve Grafen Schwerin 
znr Rückgabe der Orden seines verstorbenen 
Schwiegervaters, Generalleutnants Grafen 
Kanitz, und den Hanptmann im Königin 
Angusta - Garde - Grenadierregiment von 
Bennigsen znr Rückgabe der Orden seines 
verstorbene» Vaters, des Oberpräsidenten von 
Bennigsen, und nahm darauf militärische 
Meldungen entgegen.

— Die Kronprinzessin von Sachsen er­
hielt die erste Kunde von der Erkrankung 
ihres Sohnes i» ihrem Hotel in Mentone 
durch Zeitungen. Sie fiel vor Schreck in 
Ohnmacht.

— Prinz Friedrich Christian, der an 
Unterleibstyphus erkrankte zweite Sohn des 
Kronprinzen von Sachse», hat nach dem 
Sonntag früh 8 Uhr ausgegebenen Krank- 
heitsüericht die vorhergehende Nacht etwas 
unruhiger verbracht. Eine Abnahme des 
Fiebers ist nicht eingetreten. Das Bewußt­
sein ist ungetrübt, das Allgemeinbefinden be­
friedigend, die Nahrungsaufnahme sehr ge­
ring.

— Die Leiche des verstorbenen Staats- 
ministerS D r. von Delbrück w ird  heute 
Abend 6 Uhr vom Tranerhanse nach der 
Gnadenkirche überführt, von wo aus M i t t ­
woch M itta g  um 11 Uhr die Beerdigung 
stattfindet. Die Leiche wurde gestern Nach­
mittag im Sterbehanse aufgebahrt. Sie 
ruht in einem schwarzpolirten Eichensarg m it 
goldbronzirtem Zinkeinsatz. Die Beisetzung 
erfolgt auf dem Dorotheenstädtischen Kirch­
hofe in der Chansseestraße. Die Leichenrede 
w ird Schloßprediger Dryander halte». Von 
Fürstlichkeiten sind bis jetzt Beileidsknnd- 
gebnngen eingelaufen: von dem Kaiser »nd 
der Kaiserin, dem König von Württemberg, 
dem Großherzog und der Großherzogin von 
Baden, dem Reichskanzler und zahlreichen 
M itglieder» des diplomatischen Korps, sowie 
der badischen Regierung.

— Drei fette Lehrerstellen schreibt die 
Berliner Deputation fü r die städtischen 
Kanalisationswerke und Rieselfelder aus. Sie 
sucht znm I .  A p ril d. JS. drei Lehrer, die 
beide Exrmina gemacht und im Schuldienste 
nachweisbar sich b e r e i t s  b e w ä h r t  haben 
müssen, für die unter Magistratspatronat 
stehenden Schulen zu Großbeeren und Hei- 
nersdorf. Das Grundgehalt beträgt lOOO 
M ark. An Miethsentschädignng w ird  die 
Summe von 160 M ark. gewährt. Der eine 
der Lehrer, der zugleich noch Küster und 
Organist werden soll, erhält freie Wohnung 
und fü r den Kirchendienst noch 280 M ark

Thorner Singverein: 
„Paradies und Peri."

Ein großes Werk hat der Singverein wiederum 
mllbracht, wie es zu vollbringe» n»r einem so 
reifliche», wvhlgeschulte». kmistbegelstnteii Chöre 
>egebcn ist: die wohlgelungene Aufführung des 
schlimanu'sche» Oratorium s: „Das Paradies
md die Peri." W ir dürfen dies Tonwerk getrost 
Zratorinm nennen; denn wenn es auch im Ge­
lände eines indische» Märchens erscheint n»d die 
lte strenge Form verlassen hat: diese Märchen- 
omposition wurzelt tief im religiösen Grunde, 
xbe» darum hak sich der Singverein durch die 
lnswahl dieses Werkes den besonderen Dank der 
ahlrriche» Zuhörerschaft erworben, die Dlenftag 
lbend im Saale des Artnshof erschiene» war. 
eun das Schninann'sche Tonwerk bietet nicht nur 
inen hohen ästhetischen Genuß, sondern zugleich 
ine religiöse Erbauung — eine Bereinigung, die 
u alle» Zeiten als das höchste Z iel der Kunst ge­
ölten hat. „Paradies und Peri", das am 4. De- 
ember 1843 im Leipziger Gewandhaus znm 
rstenmal aufgeführt wurde — es mußte, wie einst 
lesstngs „M inna von Barnhelin" sofort wiederholt 
»erden — behandelt eine Episode ans der herr- 
iche» Dichtung von Thomas Moore „Lalla Rookh - 
eine fremde Prinzessin wird für eine» indischen 
tönigssohn znr Gemahlin bestimmt und von 
iner Gesandtschaft eingeholt. Um die unbekannte 
Zrant kennen zu lerne», gesellt sich der Prinz 
»«erkannt zn dein Zuge. und wenn die Karawane 
bends rastet, so unterhält er die Prinzessin aus 
as geistreichste durch sinnige Gespräche »nd Er- 
ählnng von Märchen; wie er selbst durch ihre 
Schönheit und Anmuth bezanbert ist. so bezanbert 
r sie durch Geist und feines Wesen, nnd ihr Glück 
st ohne Grenze», als sie bei der Ankunft als 
Zrant nnd Bräutigam einander umarmen dürfen, 
eines der Märchen, welche der Prinz erzählt, 
ildet den Text der Schmnauu'schen Kompositio». 
die Peri ist ein gefallener Engel, der sich in das 
Zaradkes zurücksehnt, von besten Wonne ei» 
drövflein schöner ist, als alle Wonnen von Stern 
n Stern, selbst wenn sie oh«»' Ende wären. Ein 
rngel verkündet ihr. daß die Pforte sich ihr öffnen 
»erde. wen» sie des Himmels liebste Gabe dar«

extra. — Da bat man doch wieder 
einmal Gelegenheit, die angebliche Lehrer- 
sreundlichkeit der Freisinnige» im wahren 
Lichte zu beobachten. Für Berliner Vororts- 
Verhältnisse find diese „Löhne" geradezu 
kläglich!

—  Der Achtnhr-Ladenschluß ist entsprechend 
einen, Antrag der Zweidrittelmehrheit der 
Geschäftsinhaber in Frankfurt a. M . fü r die 
offene» Verkaufsstelle» der Schnhwarenbranche 
angeordnet worden.

München» 3. Februar. Heute Vorm ittag 
ist unter dem Vorsitz des Professors Friedrich 
von Thiersch der Delegirteniag des Verbandes 
der deutschen Kunstgewerbevereine zusammen­
getreten, in» über die Betheiligung an der 
Weltausstellung in S t. Louis zu berathen.

Zum Füll Willich.
Gegenüber der Erklärn»« des Ministers 

des Innern  in der Budgetkommission, wonach 
in der Nacht vor dem Tode des Landraths 
ein nervöser Collapsus eingetreten sei, w ird 
in der „Voss. Z tg ." auf die Erklärung der 
G attin  des Landraths hingewiesen, daß ih r 
Gatte an, Morgen seines Todes vollkommen 
ruhig und ohne sichtbare Erregung m it ihr 
gefrühstückt habe. Dann sei er still in sein 
Zimmer gegangen. Niemand ist ihm gefolgt, 
niemand hat den Schuß fallen höre». Erst 
nach geraumer Zeit begab sie sich an die 
Thür seines Zimmers, die sie verschlossen 
fand, und gewahrte, durchs Schlüsselloch 
blickend, die Leiche ihres Mannes. Auch 
von der Geistlichkeit scheine der „nervöse 
Collaps" nicht entsprechend gewürdigt worden 
zn sein. Denn der zuständige Superintendent 
habe die Einsegnung abgelehnt, und der 
Geiieralsuperinteudent habe die Ablehnung be­
stätigt.

Rektor D r. Keller in  Birnbaum hat dein 
„B e rl. Tagebl." folgende M itthe ilung zu­
gehen lassen: „Daß Herr Landrath von 
Willich mich seinerzeit aus gesellschaftliche» 
und amtlichen Rücksichten die öffentliche Ver­
antwortung fü r den bekannten Artikel in der 
„Täglichen Rundschau" übernehmen ließ, ist 
völlig unrichtig! Herr Landrath von W illich, 
ein Edelmann in des Wortes schönster Be­
deutung, hat von meiner Absicht, die Verant­
wortung zu übernehmen, nicht das geringste ge­
wußt, wie dies überhaupt niemand vorher 
gewußt hat, und hat selbstverständlich auch 
niemals, auch nur durch die geringste An­
deutung, mich bewegen wollen, jenen Schritt 
zn thun. Die Person des Herrn Landraths 
von Willich hatte m it meinem Eintreten für 
jenen Artikel absolut nichts z« thu»! Dies 
habe ich auch als Zeuge vor dem Ehrenge­
richt in  Posen bekundet." Dazu bemerken 
die „Pos. Neuest. N ach,.": „Diese Erklärung 
läßt doch recht merkwürdige Schlüsse z» nnd 
macht die ganze Artikelgeschichte noch ge- 
heimiiißvoller, als sie an nnd fü r sich ist. 
Hätte Herr D r. Keller jene» Artikel in der 
„Täglichen Rundschau" wirklich geschrieben 
oder veranlaßt, dann hätte er die Verant­
wortung einfach zn übernehmen und brauchte 
sich nicht erst m it solcher „Absicht" zutragen. 
Ans der Fassung seiner jetzigen Erklärung 
geht also hervor, daß D r. Keller jenem 
Artikel fern stand nnd fü r andere in die 
Bresche svrang. Aber weshalb lüftet Herr

bringen werde. Das erste, was sie bringt, ist „ein 
Tropfen B lu t. für die Freiheit verspritzt vom 
Helden«,»th. Doch die Pforte öffnet sich nicht 
„Gern grüßen w ir, die so gegangen den Heldentod 
fürs Vaterland . . . .  Doch heii'ger muß die 
Gabe sei», die dich znm Thor des Lichts läßt 
ei»." Die Per, schwingt sich wieder hinab znr 
Erde, „ach Eghpten. „Eine S tille  fürchterlich 
liegt über diese» S iliiiiie isflilren". die Pest wüthet 
hier. und sterbend liegt ein Jüngling im Walde 
am stillen See. „E r. dem im Lebe», wo er stand, 
jedwedes Herz sich zugewandt, stirbt nun. als hätt 
er keinen Freund, hier «''gesehn lind ttubeweint. 
Da. siehe! naht „der Gott», der Gesundheit 
gleichend, m it Nosenwangen frühlingsfrisch" die 
treue B raut; von, Schlosse ihres Vaters ist sie 
gekonnnen, m it ihm z„ sterben. Ih ren  letzte» 
Seufzer, den Seufzer reinster Liebe trägt nun die 
Peri z»m Himmel auf. Aber auch dies Geschenk, 
an dem »och etwas von menschlicher Selbstsucht 
bastet, ist »och nicht des Himmels liebste Gabe. 
Die Peri verzweifelt. Aber »och einmal eilt sie 
hinab, znm Libanon. „Es ragt in Wi»terinajestät 
sein Haupt, pom ewigen Schnee begläuzt. indeß 
der Sommer schläft bekränzt am Fnß ans einem 
Blumenbeet." I »  Balbeks Thal „erblickt im 
Spiele sie ein Kind. inmitten wilder Rose» singend, 
so rosig wild. wie selbst sie sind." Doch als von 
de» Minareten der Vesperrnf erklingt, kniet es 
fromm nieder und betet. „Es scheint, indem es 
Blick nnd Hand zum Abendhiininel aufgewandt, 
ein Engelkind. das sich hernieder ve rirrt »nd seine 
Heimat suchet wieder." Beim Anblick dieser Un­
schuld w ird sich ein sündiger Mann bewußt, was er 
verloren hat. Die Rührung übermannt ihn — aus 
seinen, Auge qu illt eine Thräne. Da leuchtete 
vom Himmel ein Heller Schein, dem Nordlicht 
gleich, „doch weiß die Peri wohl. der Schein, es 
muß des Engels Lächeln sein. womit er diese 
Thräne grüßt, die bald den Himmel ihr erschließt." 
Die Thräne des reuigen Sünders ist des Himmels 
liebste Gabe; als die Peri diese bringt, öffnet sich 
ihr die Pforte des Paradieses. Dieser Dichtung 
hat Schnman» einen musikalischen Ausdruck ge­
geben, der ihrer Schönheit gleichwerthig ist. Nicht 
nur daß ihr Stiiuninngsgehalt sich ans der Kom­
position „doppelt schöner her" spiegelt; es ist auch. 
wie in der Dichtung selbst über den die Erzählung

D r. Keller nicht den Schleier? Die Suche 
muß doch endlich klargestellt werben."

Ausland. l
Brüffel, 3. Februar. Heilte begann vo» 

dem Schwurgericht die Verhandlung gegel» 
Bandermeule», welcher beschuldigt ist, an» 
30. September v. Js . einen DynamitanschlaA 
gegen das Hans des klerikalen Depntirten 
Carton de W ia rt i», Vororte S t. G illes ge-̂  
macht zn haben. Zn Beginn der Sitzung 
geht den, Vorsitzenden eine schriftliche Er» 
klärnng Bande,meulens zn, in welcher dieses 
gesteht, den Anschlag verübt zn haben «»V 
einen Mitschuldigen namens Cammaerts z,t 
besitze». Während des Verhörs wnrde der 
als Zeuge vorgeladene Cammaerts, bei» 
Vandermenlen als Mitschuldigen bezeichned 
hatte, verhaftet. Die AnSsagen der Personen^ 
welche ihm de» Asibibeweis ermöglichten^ 
wurden zum Zwecke der Verfolgung Wegei« 
Ablegnng falschen Zeugnissen zn Protokolk 
genommen. i

Stockholm, 3. Februar. Ueber die KronH 
Prinzessin von Schweden ging kürzlich diÄ 
Nachricht durch die B lä tte r, ih r Augenleidens 
habe sich verschlimmert, sodaß die Aerzlej 
völlige Erblindung befürchteten. O fW ö Ä  
w ird dieses Gerücht als durchaus uuzntreffend>I 
erklärt. Die Kronprinzessin beabsichtigt, ich 
den nächsten Tage», vielleicht schon am M it t ­
woch, die Reise nach Ita lie n  anzutreten.

Santiago, 2. Februar. Heute früh 5 U hr 
ist hier deutsche Gesandte Erbgraf zn Castell» 
Riidenhanse» nach kurzem Kranksein an 
Lungenentzündung gestorben. .
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8 Culmsee, 3. Februar. (Verschiedenes.) Eine,», 

schweren Unfall hat der auf dem Gute Drzouotvkch 
in Arbeit stehende. 17 Jahre alte Bursche Reinh^ 
Schulz erlitte». Derselbe zog sich an der M iÄ  
schliie eine Verletznug der rechten Sand z», wo» 
durch eine Amputation des Daumens erforderlich 
wurde, auch ist ihm der Unterarm gebrochen. De» 
Schwerverletzte hat Aufnahme in, hiesigen Kränkelt» 
Hanse gesunde». — Der deutsche Eisenbahnbeamten- 
verein feiert den Geburtstag Seiner Majestät dcS 
Kaisers am 8. d. M ts . in der V illa  nova durch 
Theater und Tanz. — Eine ordentliche General­
versammlung des. Vorschußvereius findet am 16. 
d. M ts . statt, in welcher n. a. über die Berthe?» 
liing des Reingewinnes Beschluß gefaßt und ein 
Kontroleur anstelle des verstorbenen Lehrers sm. 
W. Strzyzewski gewählt werde» soll. — Wege,» 
eines an, 1. d. M ts . erlittenen Bruches des rech­
ten Unterschenkels wurde die W ittwe Marianne 
Schimetzki ans Lnbianken in das hiesige Kranken­
haus gebracht.

t Aus dem Kreise Eulm, 8. Februar. (DaH 
Schwarzwild) w ird in nnserer Gegend immer 
häufiger. Am 27. d. M ts . erlegte Herr. 
förster Theyerlep aus Waldhos im WavscherWald 
einen starke» Keiler.

Schwetz, 3. Februar. tEine polnische Wähler» 
versammlniig) fand am Montag hierselbst statt. 
Nach Vornahme von Ergänzuiiaswahleu zn», 
Wahlkomitce erstattete der Schatzmeister den 
Kassi-nb-rickt. demzufolge ein Wahlfonds von 366 
M ark vorhanden ist. A ls  Reichstagskaudidat 
wurde an erster Stelle der bisherige Abgeordnete. 
Herr Pfarrer Wolszlegier aufgestellt. Der Vor­
sitzende gab hierauf die Erklärung ab, daß nach 
der polnischen Wahlorganisatio» jeder Wahlkreis 
das Recht habe. zwei Kandidaten in Vorschlag zn 
bringen, »nd forderte znr Auswahl des zweiten 
Kandidaten auf. Es wurden hierfür die Herren 
Gutsbesitzer Jaworski und Redakteur KnlerSki» 
Graudenz in Borschlag gebracht. Die Ber- 
sammluna entschied sich säst einstimmig für Herrn 
Jaworski. Herr Redakteur Brejski'Thorn hielt 
zn», Schluß eine Belehrung über die Wahlen

fortsiihrende» Stellen ein Poetischer Hanch liegt, 
ebenso in dem Tonwerk das ganze i» eine gleich­
mäßige lyrische Stimmung getaucht, sodaß selbst 
das sprödeste Rezitativ siebartig erscheint. Die 
Poesie der Dichtung hat offenbar den Komponisten 
m it sich fortgerissen. Das Tonwerk zerfällt, nach 
älteren Vorbilder» nnd der N atur des Textes 
gemäß, in drei Theile. Der erste giebt dem 
Schmerz der Peri sowie ihrer Sehnsucht in de» 
schöne» Arie „Wie glücklich sie wandeln die seligen 
Geister" Ausdruck, schildert in dem wniidervollen 
Quartett „O süßes Land" die Schönheit Indiens, 
sodann, m it einsetzender Schlachtenninstk.diedrama« 
tisch bewegte Kampsszeue »nd schließt m it dem 
fugeiiartige» Chor „Denn heilig ist das B ln t" . 
der etwas lang gezogen ist. aber durch w irk­
same Steigerungen nnd Kontraste den Höre» 
doch gefesselt hält. Der schwächere zweite Theil 
enthält «. a. den „Chor der Genien", in glückliche» 
Tonmalerei die Schilderung der „fürchterlichen 
S tille " des verpestete» Landes, das schöne Q uartett 
„Denn in der Thrän' ist Zanberuiacht". die Herr« 
liche Arie „O laß mich von der Luft dnrchdringei," 
nnd schließt m it dem Chor „S ie sprach's und 
Himmelshauch durchstießt". Mehr Abwechslung 
bietet wieder der letzte Theil. Außer den Solo- 
partieen fü r die vier Solisten begegnen w ir hier 
eine», reizenden Reigengesang des Frauenchors. 
einem Franenquartelt. dein ergreifenden Solo- 
quartett m it Chor „O heit'ge Thränen inniger 
Rene", in welchem das Werk gipfelt, einem Tenor­
solo m it Cbor nnd dein jubelnde», machtvollen 
Finale „Chor der Seligen", welches das Werk 
würdig krönt. Was die Aufführung anbetrifft, 
so möge zuerst erwähnt sei», daß der Leiter deS 
Singvereins, Herr Musikdirektor Char, m it der 
Tradito». dem Orchester hinter dem Chöre seinen 
Platz anzuweisen, gebrochen hatte; dasselbe befand 
sich, wie bei der Oper, vor dem Podium der 
Säuger. Die Besorgnisse, die sich daran knüpften 
— daß w ir ein Jnstrumentalkonzert m it Gesang« 
begleit»»» hören würden — sind, in diesem Falle 
wrniaftens. grundlos gewesen. Die Neuerung wäre 
vielleicht sogar als ein Fortschritt zn begrüßen, 
wenn die für den Dirigenten daraus entstehender, 
Schwierigkeiten vermiede» werden könnten. Die 
Solisten des AhendS waren Fxl. KaufW»W 
(Sopran). F rl. Benkell (A lt) und Herr Wem



rinn Reichstage. Für die Kandidatur des Herrn 
Knlerski scheint wenig Stimmung vorhanden z» 
sein. den» anch in der Versammlung in P r -  
Stargard. welche am Sonntag stattfand, wurde 
seine Kandidatur trotz warmer Empfehlung dnrch 
den Vorsitzende» nicht berücksichtigt.

Graudenz. 3. Februar. (Oberpriistdent Del 
brück in Graudenz.) Nachmittags um S Uhr ver­
sammelten sich am Montag im Stadtverordneten­
saale des Nathhanses die Mitglieder des Ma- 
gistrats und die Stadtverordnete» zu erner ge­
meinschaftlichen Sitzung, in welcher sie durch 
Herr» Ersten Bürgermeister Kühnaft dem Herr» 
Oberpriisidrntr» vorgestellt wurden. Sodann er­
läuterte Herr Stadtbanrath Witt in ausführlicher 
Weise mit Benutzung der im Saale ausgehängten 
Pläne den Entwickelungsgang des Kanalisations- 
projektes der Stadt und die bis ,» die neueste 
Zeit daran vorgenommene» Abänderungen. Der 
Herr Oberpräsident und die Herren Regierungs­
präsident v. Jagow-Marieiiwerder nnd Stroin- 
bandirektor Gersdorff Danzia. welche ebenfalls in 
der Sitzung zugegen wäre,,, folgten den Aus­
führungen mit regem Interesse und gaben ihrer­
seits die verschiedenste» Ansklarnnge» über die 
von der Staatsrcgierniig bei der Genehmigung 
derartiger Projekte befolgten Grundsätze. Gegen 
Z'/r Uhr wohnte der Herr Obe> prattdent der Ver­
sammlung bei. w/lche unter dem Vorsitze des 
Herrn Bankdirektors Stroh,nann-Grandenz in
Anwesenheit der Serreu Regierungspräsident v. 
Jagow »nd Stroinbaudilektor Gersdorff im 
Stadtverordnelensitziingssaale des Rarhhanses in 
Ailgelegenheit der Hebung des Weichselpersonen- 
verkehrs stattfand. Am Abend vereinigten sich 
die Mitglieder der städtischen Behörde» im ..Adler"
ur einem Festmahl zu Ehren des Herrn L-berprä- 
udeute». Herr Erster Blirgerineifter K ü h n  äst 
gab der Freude über den Besuch des Herrn Ober- 
p>Wde..ten Anedruck. Unsere Fre.ide ist mn so 

der Mann. der noch vor kurzem an 
der Spitze der ersten S tadt der Provinz stand.
M s"de?„un^ 7  r n P r o v i n z  bernfen ist.
. Goßler von uns schied, da

>» das Gefühl der Trauer der Pein- 
Zweifel, ob bei seinem Nachfolger das Wohl 

^ovm z ru ebenso guten Länden liegen würde 
chm. Als wir dann aber den Namen 

Velbrijäk horten, da schwand jede Besorgniß. denn 
wtr kannten ihn alle, gerade in unserer Stadt, 
ote «och unter dem lebhaften Eindruck seiner 
Thätigkeit als Vorsitzender des letzten westvreußi- 
schen Städtetages stand. Die Achtung und Hoch- 
schätzung, die wir jedem hohen Staatsbeamten 
entgegenbringen, gebührt ihm ganz besonders. 
Und unser Vertrauen zu ihm beruht nicht allein 
darauf, dak er zuletzt an der Spitze einer großen 
Kommune gestanden bat, sondern daß er in zwei 
Jahrzehnten seiner Thätigkeit in der Provinz auf 
allen (Gebieten sich insormirt hat, daß er weiß. 
Wo uns der Schuh drückt nnd daß er die Mittel 
kennt, mit denen zu helfen ist. Möge ihm die­
selbe Liebe blühen, die seinem Burgäuger in jedem 
deutschen Herzen geblüht hat. M it diesem Wunsche 
bitte ich Sie, mit mir einzustimmen in den Ruf: 
Der Herr Oberpräsident lebe hoch! Freudig 
stimmte die Tafelrunde in diesen Ruf ein. Als­
bald erhob sich der Herr O b e r p r ä s i d e n t  zu 
einer Erwiderung: Ich danke Ihnen herzlich für 
dre Aufnahme nnd für das Willkommen, das mir 
I h r  Herr Erster Bürgermeister geboten hat. Es 
wrrcht daraus ein Maß des Vertrauens, das mich
f f d L - N L  ° > s

L A ?f>e>>, I» besonders die S tadt Gran-
E i - -.!«.?.''°^°'ctzlicheiii Dank verpflichtet ist- 

eunnerte sich immer mit Freuden daran, was 
Ls Aaudenz zu erreichen geglückt ist. in 

eurer Stadt, die in ihrem Vorwärtsstreben nicht 
üenergt war. sich treiben zu lassen und nach 
^taatsttnterstlitznng zu rufen, sondern die bestrebt 
war, selbst zn handeln nnd sich mit einer leisen 
Leitung voll oben her zu begnügen. Wollen Sie 
Mi weiter mit einer so leisen Leitung begnügen, 
so werde ich alles thun. was möglich ist, um Sie 
Wetter zu fördern. Ich trinke auf das Wohl und 
gedeihen der S tadt Graudenz, sie lebe bochi 
.Herr Stadtverorduet envorsteher M e k r I e i n  
machte ein Hoch auf den Hern, Regienmgspräsi-

Vormittag wurde
(Tenor) au s B e rlin ; die B a rito n v arti,

w ar H errn Ka!. 
^ e  kleine P a r

beide Ib re  A nk^k .^^" ' Z -rektor van Perlste 
von Bernk >!,. W etteifer m it dem ZW . . .  dnrchfNhrtk». Ueber die S op r 
A U  W>r uns gelegentlich ihres erste» A.isi 

I h r e  gestrige Leistung 
^  U rtheil bestätigen zu wol! 

^ S a n g e n »  nn ganzen ersten Theil ihre 
^ o r  rutt gewohnter Kunst, aber ohne die wün 
N e  K ^ f t  sang. sodaß sie das A nditorim  

aina dk- M a n n e n  vermochte. I m  zweiten 
n n d ^ e ^ / i^ - " ^  ̂ n n  jedoch endlich aus sich I

L ' »  S ' L S

bei diese'.' N bern ,.^  aa-ze»  hat sie ni 
sehe», eine sehr annehm bare Pe^gegebe»"^! 
m an anch das etw as forcirte höbe 
M »  iibersah. Ueber bedeutende natürliche S

m it dem h e r r l ic h e ^ H 'F ,-d ie  Arie -Doch 1
suchet wieder", w ar ^  ^
d°3 Abends, wie m a» sie gV»''k,k, 
Erm uerttugen altfbew ahrt. Der

S  m » .  L  ' L L S ' ;

znm Besuche der Schulen verwandt. Während 
der Mittagsstunde waren die L a n d r ä t h e  des 
Regierungsbezirks Marienwerder im Kreishause 
versammelt, um im Beisein des Herrn Oberpräsi­
denten und unter Leitnug des Herrn Regierungs­
präsidenten v. Jagow über verschiedene Frage», 
besonders über die Ausführung des Fleischbe- 
schauaesetzes, zn berathe». Heute (Dieiiftag) nach­
mittag reifte Herr Oberpräsident Delbrück «ach 
Berlin, um dort der Beerdigung seines Oheims, 
des Herrn Staatsministers v. Delbrück, beizu- 
wohnc».______  _________

Lokalnachrichlen.
Thor«, 4 Februar 1903.

— (Besuch d es  H e r r n  O b e r p r ä s i d e n ­
ten.) I n  der heutigen Stadtverordlietensitzniig 
theilte Herr Erster Bürgermeister Dr. Kersten mit, 
daß Herr Obeipräsioent Dr. Delbrück am nächsten 
Montag den 9. d. MtS. hier eintreffen werde, um 
der S tadt Thorn seinen Besuch abzustatten. Er 
werde den 10. Februar über hier anwesend sei». 
Vormittags um 10 Uhr finde nuter Theilnahme 
mehrerer Ministeriaikomniissare eine Konferenz 
wegen des Niu- bezw. Neubaues des Gymnasiums 
statt, bei der er. der Herr Erste Bürgermeister, die 
S tadt vertrete» werde. Dann mache der Herr 
Oberpräsident Besuche bei den offizielle» Persön­
lichkeiten Thorns. Nachmittags in früher Stunde. 
Wie Se. Exzellenz wünsche, solle die Vorstcllnng 
des Magistrats- n»d StadtverordneteiikoNeninius 
stattfinde». I n  der mündliche» Unterredung mit 
S r. Exzellenz in Graudenz habe er. der Herr 
Erste Bürgermeister, die Zeit für die gemeinschaft­
liche Zusammenkunft beider Kollegien aus 2Vs Uhr 
vorgeschlagen. Für 3 Uhr habe er Se. Exzellenz 
gebeten. Gast der S tadt zu einem gemeinschaft­
lichen Beisammensein im Artnshose zu sein. 
Abends reise der Herr Oberpräsident wieder ab. 
Der Herr Erste Bürgermeister bat. zu dieser erste» 
Zusammenkunft mit dem erste» Beamten der 
Provinz möglichst vollzählig zu erscheinen. Es 
werde noch eine schriftliche Einladung dazu 
seitens des Stadlvcro» dnetenvorstehers und Magi- 
stratsdirigente» ergehen.

-- <Ue be rdieKonfere» z inA » ge l e gen- 
h e i t  d e r  H e b u n g  des  We i c h s e l p e r s o n e n -  
verk eh rs), die am Montag Nachmittag in Gran- 
denz stattfindet, entnehmen wir einem Bericht der 
.Renen Weftpr. M itthcil" »och folgendes: Die 
auf Wunsch des Herr« Oberpräsidenteil von der 
Handelskammer Graudenz in> Stadtverordneten- 
sitzungssaale zu Graudenz einberufene Versamm­
lung zur Besprechung über die Dampferlinie» anf 
der preußischen Weichsel war Von Interessenten 
aus alle» Weichselstädten sehr zahlreich beschickt. 
Seitens der Staatsbehörden wohnten derselben 
Se. Exzellenz der Herr Oberpräsident Delbrück. 
Herr Regiernngspräsideut von Jagow und Herr 
Strombandirektor Gersdorff bei. Im  ganze» 
»ahme» 4l Herren theil. Den Vorsitz führte Herr 
Bankdirektor Strohmann von der Ostdauk i» 
Graudenz. Historisch ist z» erwähne», daß im 
Jahre 1899 den Handelskammern Graudenz und 
Thorn seitens des damaligen Regierungspräsiden­
ten Herrn v. Horn eine von einen» Privatmann in 
Culm verfaßte nnd der königlichen Regierung in 
Marienwerder eingereichte Denkschrift zur Berück­
sichtigung überwiesen wurde, welche in der Haupt­
sache den Personenverkehr anf der Weichsel gleich 
demjenigen anf anderen großen Strömen gehoben 
wissen wollte. Der Herr Präsident stellte dazu 
eine» Staatsznschnß, wenn auch nur in geringer 
Höhe nnd anch nicht dauernd in Aussiebt. Es 
hatte sich nun im Sommer 1902 ein Komitee ge­
bildet. welches in anbetracht der bestehenden Ver­
hältnisse den Personenverkehr in z w e i t e  Linie 
stellte und in e r s te r  Linie die Bildung einer 
nenen Weichsellinie für den Frachtverkehr ins 
Auge faßte. Zurzeit bestehen anf der Weichsel 
zwei Dampserlinien, diejenige von Johannes Ick 
ni Danzig, und die Bromberger Dampfschiffgeseil- 
schaft. welche beide mit Verlust arbeiten, was die 
Vertreter derselben anf der Konferenz anch rück­
haltlos erklärten. Das Komitee ist nun mit seiner 
Arbeit soweit vorgeschritten, daß dasselbe znm 
Entschluß kam, die Bromberger Dampsschiffgesell- 
schalt bei einer NengrUndungzu übernehme». Der 
Vorsitzende des Komitees, Herr Bankdirektor 
Strohmanli-Girandenz suchte im Verein mit den 
Vertretern der Bromberger DampfschiffgeseNschaft. 
Herren Anstatt und Kiianer-Bromberg, dnrch den 
Präsidenten der Seehaudlnng eine Audienz beim 
Herrn Oberpräsidenteil nach. um denselben für die 
Nengriindniig zn interejsire». Die Folge dieser 
Audienz war die Einberufung der Konferenz am 
Montag Wie der Herr O b e r p r ä s i d e n t  ans- 
sührte, wollte er sich persönlich Kenntniß über die 
Wünsche der Interessenten verschaffe». Er hält 
es si'ir ausgeschlossen, daß die Staatsregiernng 
eine Dampferlinie unterstützen sollte, die den Zweck 
hätte, eine bisher für die Interessenten gut arbei­
tende Linie, Johannes Ick, todt zn machen. Die 
Unterstützung der Staatsregiernng könne nur eine 
indirekte sein, indem sie für bessere Anlageplätze 
Sorge trüge, jedoch dürften die Ansprüche nicht 
so weit gehen, von der Staatsregiernng anch den 
Ausbau der dazn nöthigen Znsuhrwcge zn ver­
langen. Aus den Erörterungen ging nun zweifel­
los hervor, daß sich die Interessenten, also die 
Verfrachter und Empsänger von Güter», unter 
den jetzigen Verhältnissen ganz wohl fühlen. Die 
Frachten sind billig und die Bedienung eine gute, 
sodaß es durchaus wünschenswerth ist, die Kon­
kurrenz zn erhalten; denn hörte nach der einen 
oder der anderen Richtung die Konkurrenz aiff. so 
würden die Interessenten nnter allen Umständen 
die Leidtragenden sein. Die Herren A n s t a t t -  
Bromberg nnd Direktor S t r o h m a n n  stellten 
dem entgegen, daß die Interessenten in dem Anf- 
sichtsrath der neu zu begründenden Gesellschaft 
weitgeheiidst vertreten sein könnten n»d jedenfalls 
dann in der Lage wäre», die Frachten angemessener 
festzusetzen — sie schienen aber damit bei der 
Mehrheit keinen rechten Glaube» zu finde», da 
sich jeder sagen mnßte, daß sich eine Erwerbs­
gesellschaft nicht aus philanthropischen Rücksichten 
bildet, sondern doch die Verzinsung des Anlage- 
kavitalS in erster Linie ins Auge zn sassen hat. — 
Wenn nun auch nach dem Gange der Erörterung 
ein großer Theil der Versammlung die Empfin­
dung hatte, daß die Weite» bearbeitnng des Projekts 
dnrch eine verstärkte Kommiffio» eigentlich ein 
anständiges Begräbniß dieses Projekts bedeutet, 
so ist doch ein anderer nichtzn »nterschätzeuderE» folg 
zn verzeichnen, der darin gipfelt, daß die königliche 
Staatsregiernng jedenfalls ein lebhaftes Interesse 
kür Förderung der Weichselschifffahrt bekundet hat 
und sowohl der Herr Oberpräsident wie der Herr 
Regierungspräsident allen berechtigten Ansprüchen 
ihre lebhafte Unterstützung gewähre» werde» nnd

. .t „Weich- 
Mlt rlnigr»

.............................. .ooten versuchsweise auf einzel­
nen Strecken der Weichsel dem Personenverkehr 
zu dienen.

— (Znm K r e i s d i r e k t o r  d e r J m m o b l l r a r -  
Fe » e r s o z i e t S t )  der Provinz Weftprenßen für 
den Kreis Thor» ist anstelle des Herrn Landraths 
v. Schwerin Herr RegiernngsassessorDr.Meister 
ernannt worden, a» welche» daher fortan An­
träge auf Versichern»»« von Gebäuden. Regnlirung 
von Brandschäden und sonstige anf die vorbe- 
zeichnete Sozietät bezughabende Schreiben zu 
richte» sind.

— ( C o p p e r n i k n s v e r e i n . )  I n  der an» 
letzte» Montag abgehaltenen MonatSversamuilnng 
theilte der Vorsitzende mit. daß der Oberpräsident 
der Provinz Exzellenz Delbrück das Protektorat 
über den Verein augeuomme» habe nnd bereit sei, 
bei seiner nächsten Anweseuhcit in Thorn den 
Vorstand in Audienz zn empfangen. Ferner 
machte er dann die Mittheilung, daß der Herr 
Minister für die geistlichen, Unterrichts- und 
Medizinalaiigelegrnhelten dein Verein eine Bei­
hilfe vo» 470 Mk. zur Vollendung der Wiederher- 
stelliiiigsarbeitcn am Denkmal der Prinzessin Anna 
von Schwede» in der S t. Marienkirche bewilligt 
habe. Die Versammlung nahm des weiteren 
Kenntniß davon, daß der scheidende Landrath Herr 
von Schwerin den» städtischen Museum seine 
Sammlung von besonders prähistorischen Alter­
thümern aus der Tborner Umgegend übergebe» 
habe. — Am 19. Februar wird wie alljährlich eine 
»»in 6 Uhr beginnende öffentliche Sitzung in der 
Aula des Gymnasiums stattfinden. Den Feftvor- 
trag wird Herr Pfarrer Hener über „Fetischdienst 
nnd Todtenkult bei den Hellenen und Jsraeliten" 
halten; der Festsitzung folgt nm 8 Uhr ein zwang­
loses Beisammensein der Mitglieder und einge­
führter Gäste im Artushofe. — I n  den» wiffen- 
schaftliche» Theile hielt Herr Proflssor Boethke 
den angekündigte» Bortrag über „England unter 
Wilhelm III."

— ( Kol l ek t e . )  Der Herr Oberpräsident hat 
genehmigt, daß in der Zeit voin 1. April bis 1. 
Oktober 1903 eine Hauskollekte für die Zwecke der 
inneren Mission bei den evangelische» Bewohnen» 
der Provinz Weftprenßen abgehalten werde.

— ( Ei n  T a n  bstu u»»»en go t t  e s d ie n st) 
»vlrd wieder Sonntag den 8. d. M ts . nachmittags 
2 Uhr im Koiifirmandeiisaale Bäckerftraße 20 
dnrch Herrn Pfarrer Jacobi gehalten werden.

- ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge- 
Wahrsam wurde 1 Person genommen.

— (Gesunden) am städtische» Schlachthanse 
eine silberne Zhlinderuhr mit Goldrand, abznh. 
bei Kett. Schiachthansstraße 57; im Polizei- 
brieskasten eine Haarnadel aus Horn; zurückgelassen 
i» einen» Geschäft in der Breltenftraße ein schwarzer 
Muff. Näheres im Polizeisekretariat.

— (B on d e r W eichsel.) Wasserstau!» der 
Weichsel bei Thor» an, 4. Febrnar früh 1.64 M ir. 
über 0 gegen gestern 1.30 M tr.

Aus War schau  wird telegraphisch gemeldet r 
Wafferstand hier 4.80 M tr. gegen gestern 4.42 M tr.

* Mocker, 4. Februar. (Neubau.) Die vor 
einigen Monaten auf dem Soppart'schen Sägewerk 
niedergebrannte Tischlerwerkstatt wird setzt wieder 
anfgebant.

Mocker. 2. Februar. (Vergiftet) worden sind 
dem Gastwirtb Gustav Regitz von hier 4 junge 
Schweine im Werthe von etwa 150 Mark. Eine 
angestellte Untersuchung ergab, daß drei zum Ver­
füttern mit SPeiseabfällen gefüllte Tonnen dnrch 
Phosphor vergiftet waren. Es soll ein Racheakt 
vorliegen.

« Leiditsch. 3. Febrnar. (Kriegerverein. Schnl- 
sparkaffe.) Der hiesige Kriegerverein feierte am 
Sonntag den 1. d M ts. den Geburtstag Seiner 
Majestät des Kaisers. Infolge politischer Agita- 
tltio» bethekligten sich ehemalige Soldaten polni­
scher Zunge fast garnicht am Verein. Trotzdem 
zählt derselbe rund 60 Mitglieder, die auch fast 
alle erschienen waren. Ein Umzug dnrch den Ort 
und ein strammer Parademarsch vor dem Zollamt 
in der Nähe der russischen Grenze lockte viel Zu­
schauer herbei. Am Abend fanden nach einer 
kraklige», Anspräche des Vorsitzenden. Herr», Guts­
besitzers Heinrich Theater und Tanz im Saale 
des Herrn Marqnardt statt. Zahlreicher Besuch 
hatte sich zn dem wohlgelungene» patriotischen 
Fest eingesunde». — Unsere Schnlsparkaffe hat seit 
3'/, lährigem Bestehe» rund 750 Mark Einlagen 
gehabt. Leider ist der Sinn für Sparsamkeit in 
den untere» Volksschulen »och sehr wenig rege.

Mannigfaltiges.
( S c h n e l l e  B a l l o n f a h r t . )  De r  am 

29.  J a n u a r  in S u reS n es unterhalb des M o n t, 
V a ler ie»  bei P a r is  aufgestiegene B a llo n  
„ S t .  L o ilis" , auf welchem sich zw ei L uft­
schiffer befanden, ist »ach nur dreistündiger 
F ah rt in einem  kleinen D orfe in  S la v o n ie n  
gelandet.________

Neueste Nachrichten.
B er lin , 4 . F ebruar. I m  Abgeordueten- 

hause kommt A bg. K o p s c h  (fr. V p.) auf den 
Trakehner F a ll  zurück. D ie  D arstellung dos 
A bg. v . O ldenburg sei vö llig  einseitig  ge­
wesen. E r bedauere, daß der M inister H errn  
P a a lz o w , der sich hier nicht vertheid igen  
könne, die Schuld beigenicssen habe, und er 
hoffe, daß der A bg. von O ldenburg die unter  
dein Schutz der Im m u n itä t  ausgesprochenen  
B eleid igungen  gegen den Lehrer Nickel in 
der Presse w iederholen werde, dam it dieser 
ihn verklagen könne. R edner kritisirt die 
A rt, w ie in Trakehnen P rotokolle zustande 
gekommen seien. D er  M inister habe gesagt, 
er »volle den Lehrern F uhre»  entziehen. 
R edner könne den M inister beruhige» , es 
w erde kein Lehrer mehr eine Fuhre bestellen. 
E s werde w ohl kein Lehrer »«ehr d as V er­
langen  haben, nach Trakehnen zn gehen; es 
fehlten schon zw ei Lehrer, die Schule habe 
den Schaden davon. R edner erw artet, daß 
gegen Herrn v . O ettingeu  die Untersttchung 
eingeleitet w erde. M inister v. P o d b i e l S k i  
bittet, den A n trag  v. Zedlitz auf U m )v a M u n g  
der Gestütsschule in eine öffentliche V olks­

schule abzulehnen, w e il die Lehrer dann nicht 
mehr die Rechte von G estütsbeam ten haben' 
I m  übrigen sei d as U rtheil im  T rakehner  
P rozeß  noch nicht rechtskräftig, daher müss» 
m an w eitere S ch ritte  noch aufschieben. i

B e r lin , 4 . F eb rn ar. D ie  „V off. Z t g .'  
m eldet a u s  H an ib n rg: „D er D am pfer „Heuia"  
ist aus der F a h r t nach S h ie ld s — B oston un«  
w eit Aberdeen auf einen Felsen  gestoßen n»K  
gesunken. D er  K ap itän  Kruse m it 2 4  M a n n  
der Besatzung w urden gerettet, der H eizer  
nnd 3  M aschinisten ertranken."

Dortm und, 4 . F eb rn ar. H eute Abend  
w urde anf den P rivatsektär des kürzlich per»! 
hafteten  Bankdirektors W ulfs 2  Schliffe ab­
gefeuert, die aber ihr Z iel verfehlten .

N om , 3 . F eb ru ar. Nach dein ärztlichen  
Berichte von heute Abend 8 Uhr dauert die 
B esserung in dem B efinden des M in isters  
des A u sw ä rtig e n  P r in e tt i  fort.

P a r is ,  3 . F eb rn ar. D ie  „A gence H avas"  
m eldet a u s C a racas, daß die T ruppen deS 
F ü h rers der Ausständischen, M a to s , unter  
D ncharnie eine neue N ied erlage  erlitten  
haben, bei der 2 0 0  Aufständische, darunter  
50  O ffiziere, in G efangeiischaft gerathen seien.

London, 4 . F ebrnar. Eine»» am tlichen  
G eslindheitsbericht zufolge macht die B esserung  
im B efinde»  des K ön igs befriedigende F o r t-  
schritte._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
"  Verantwortlich sür den Inhalt; Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner M i u b ^

Tend. Fondsbörse» —. 
Russische Banknoten p. Kassa

OrstÄeichff<h"^a>,rit»>teii ! 
Prenßische Kvnsols 3 /o . . 
Preußische KonsolS 3'/»"/» . 
Prenßische KonsolS 3'/, /« . 
Deutsche Reichsanlcche 3v« . 
Deutsche RelchSanleiye 3'/»"/« 
Weftpr. Pfandbr. 3°/« »enl.». 
Westpr.Mmidbr.3'/,"/« .  . .  
Pnsener Pfandbriefe 3'/«"/» -

Italienische Rente 4V«. . .
Runiiin. Rente v. »894 4°/« .
DiSkou. MnunandiE,»theile 
Gr. Berliner-Straße»,b.-Akt.
Harpenec Beraw -Aktie» . .
LanrahNtte-Aktiei» . . . .
Nordd. Kreditanfiatt-AMen.
Thornrr Stadtanleihe 3 v ,"/»

S p ir i tu s :  70er loko. . . .
Weizen M a i .........  162-25 161-25

„ J u l i ..............»64-00 163-28
„ September . . . .  165-50 —
.  L..ko in Newil. . . . 82'/, 82'/.

Roggen M a i ....................... 140-75 140-50
.  J n l i .......... 142-25 141-75
„ September . . . .  — —

Bank-Diskom 4 vLt.. Lombarbzlnssnß 8 PCI 
Lrivat-Diskau» 1'/, pCt . London. Diskont 4 PE> 

B e r l i n .  4. Feb. (Spiritiisbericht.) Spiritnl 
lvurde nicht aehandelt.

Kö n i g s b e r g .  4. Feb. (Getreide,narkt.) Zu«

216- 25

8 5 -  40 
93-00 

102-30 
102 00 
93-10 

102-90 
90-00 
99-90 
99 90 

»03-30
100- 70 
33-90

104 20
8 6 -  60 

198-00 
197-25 
l73-50
217- 75
101- 25 
100-30

216-30

93-10 
103-00 
103-00 
83-25 

103-00 
90-25 

IM -00 
100 00
103- 30 
100 -50
33 80

104- 70 
86-60 

102-25' 
196-00 
174-00 
218-00 
100-75 
100-50

Berlin. 4. Februar. (Städtischer Zenlralvietz« 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Znrir 
Verkauf standen: 375 Rinder. 1710 Kälber, 698

K>w. « r  I « u n d  iu M .»  W r M » d - r -  
Ochsen:  1. vollfleischig. ausgemästet, höchste» 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jah re  alt — ; 
2. lunge. fleischlge, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete — ; 3. mäßig genährte jnnge
und gut genährte ältere — ; 4. gering ge­
nährte jeden Alters — ; — Bnl lenr l . vol l -  
fleischige. höchsten Schlachtwerths -  2.'
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 

— ; 3. gernm genährte 55—58. Färsen
und Kühe: 1. vollfleischige, ausgeinästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths — ; 2. vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre alt — ; 3.ältere, aus­
gemästete Kübe «nd weniger gut entwickelte 
lünaere Kühe und Färsen — ; 4. mäßigtz 
genährte Kühe nnd Färsen 5 4 - 55 ; 5. gering 
genährte Kühe nnd Färsen 48—63. -<»
K ä l b e r :  1. sei,»sie Mastkalber (Vollmilchmasyi 
und beste Saugkälber 80-82 ; 2. mittleeH
Mast- und gnte Saugkälber 66—72 ; 3. gering« 
Saugkälber 50-56 ; 4. ältere, gerhig ge-1
nährte Kälber (Fresser) 53—55. — S ch a fe :, 
1. Mastlämmer «nd jüngere Mastbammel 6Ä 
bis 73; 2. ältere Masthammel 63—65 ; 3?
mäßig genährte Hammel i»nd Schafe (Merzschafe> 
S4—61; 4. Holsteiner NiederiiNgsschafelLebeNd-r 
gewicht) — . — S c h we i n e  sür ISO P fu M
mit 20Proz. T ara: 1. vollfleischige der feineren! 
Rassen nnd deren Kreuzungen im Alter bis zw 
1'/. Jahren 220 bis 280 Pfund schwer 57 
Mk.; 2. schwere, — Pfnnd und darüber (KiiseiH 
54— 56M k.;3. fleischige 51—53 ;4. gern»« ent-! 
wickelte 53-54; 5. Sauen -  bis Mk. -  
Rinder bliebe» gegen 110 Stück »»»»verkauft. Der 
Kälbrrhandel gestaltete sich ruhig. Schafe wurden 
»nr etwa die Hälfte abgesetzt. Der Schweine- 
markt verlief ruhig und wnrde nicht ganz ge­
räumt. _________________
Meteorologische Beobachtungen zu Thor»»' 
von, Mittwoch den 4. Februar, früh 7 Uhr." 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 1 Grad Cels. W e t t e r s  
Trübe. Wi nd :  Siidwest. s

Von» 3. morgens bis 4. morgens höchste TM » 
^tnr -s- 2 Grad Cels.. niedrigste -i- 1 Mad!

Celsius

Kirchliche Nachrichten.

Prediger Krüger. -
Behaus r»Nessau: Abends 7 Uhr: Missionssinnde. 

V M rer Endewann.



M att brsoaderrr Meldung.
Heute früh 4 Uhr entschlief 

nach langem, schwerem Leiden 
unsere innigstgeliebte, gute Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, 
Schwägerin und Tante, die ver- 
wittwete Frau

Luna ksx
geb K p ü g o r

im vollendeten 67. Lebensjahre.
Dieses zeigen, um stille Theil­

nahme bittend, an
die Hinterbliebenen.

Thor» den 4. Februar 1903.
Die Beerdigung findet am 

Sonnabend den 7. d. M ts., 
nachmittags 2 Uhr, von der 
Leichenhalle des allst. ev. Kirch­
hofes aus statt.

Bekanntm achung.
Die städtische Sparkasse qicbt 

Wechseldarlehne z. Zt. zu 5  "/<> 
aus.

Thorn den 2. Februar 1903.
D e r  S p a rk a s s e n -B o rs ta u d .

Bekanntm achung.
I n  der Voninlersiichiiiig gegen 

«oppnae und Genossen wegen 
Straßenrandes — 3 654 02 —
soll der Arbeiter ^ottsnn S -»  
p -n -k i, früher in Mocker. als 
Zeuge veruomnieii werden. Sei» 
jetziger Aufenthalt ist unbekannt. 
Ich  ersuche eine» jede», welchem 
der letzige Aufenthalt des s -a  
panoki bekannt ist, denselben zu 
diesen Akte» mir mitzutheilen.

Thorn den 3 F eb ru a r 1903.
Der Untersuchungsrichter 

dem königlichen ßandgericht.

grosser Wenlur-Nusverkauf
von Montag den 2. bis Sonnabend den 7. Februar.

I s in e n -  unl! M k I t k - ü s A s .IL Ir» , Breiteftratze 42.

5 600« M .
ans ein stiidt. massives Grundstück zur 
2. Stelle hinter Bankgeld von sofort 
gesucht. Angebote unter I». I». 100  
au die Geschäftsstelle d. Ztg.

vas karleligrriittlstijck
V illa  M a rw a

in Thorn, 5 M iu. von der Stadt 
eutferilt, nahe dem Glacis und der 
Mellieustr., deren Durchführung nach 
dem Markte nahe bevorsteht, soll Erb- 
schaftstheilung halber verlaust werden. 
Dasselbe besteht aus einem geräumigen 
Wohnhanse, Stallungen und einem 
7610 gm großen Garten.

Augeb. bis z. 1./3. au L .  S lo lu leko, 
C o vve rn ikn ss tr. 1 8 , erbeten.

Mein Grundstück, 
Mocker,direkt an Chaussee,

____ mit Wohuh., 2 Morgen
Obstg., 1 Mrg. Wiese, sof. verkäufl. Näh. 
erth. Paul pslnyleoivskl, Elisabelhst. 5,1.

Freilag den 6. Februar 4S0S,
vormittags 10 Uhr, 

werde ich am königl. Landgericht 
hierselbst folgende Gegenstände, als:

ein Sojiha
öffentlich, gegen sofortige Zahlung 
versteigern.

Thorn den 3. Februar 1903. 

________Gerichtsvollzieher in Thorn.

ögMW-Wmick
in Nadel- und Brandmalerei, Mono- 
grammstickerei n. s. w. wird ertheilt 

Sl. L o m a n o ^ s k l ,  
Mocker, Rosenftraste 4 , H .

P e n s i o n
für Schüler bei akadem. Lehrer vom 
1. April 1903. Zu erfragen in der 
Geschäftsst. d. Ztg.

NlAige Pchttlitittrilttltll,
werden bei hohem Gehalt von sofort 
verlangt_______ l,vösoe.

Junge Mädchen,
die das Pntzfach erlernen wollen, 
können sich noch melden.

L ,o iavr.

Junge Mädchen
zur gründlichen Erlernung der feinen 
Damenschneiderei nimmt an 
H .Sod ioekouska, Katharinenstr.7, II.

LlmdammeEine kräftige, 
gesunde

Weist nach «kokauua Älajoro^vska, 
Stellenvermittlerin, Araberstr. 14. III.

H a « « -
Mitte der Stadt, rentabel, freihändig

zu  v e rk a u fe n .
Angeb. unter N. 6 V1 ^

Nuckolß Thorn.

«ur lloed 3 läge
äauert äer xrosss

p ro ia o
sinä enorm billig.

I ^ e in e v lto u s

Nä. Lklebo^gki.

an

I n  große ZM cher
in der Hospitalstraße, zuin Neustadt. 
Markt 23 gehörig, ist von sofort 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 

Karl Kwvmann, Neust. Markt 23.

k i a v i u o
zum Verkauf oder Miethe bei

p . K . S o ra m , Seglerstr. 29.
Eine gut erhaltene

Nähmaschine
ist billig zu verk. bei k s la k o n s k l, 
M ocker, Lindenstraße 54, I.

36 neue Doppelfenster 1,00X  1,80 m 
lichtes Maß, 38 neue 6-, und 4- 
Füllungsthüren 1,05 X  2,10 m verkauft 
billig________ Mellienftratze 75.

Für

V L M S »
und X inckor zum Vergnügen 

Erwerb.
oder

M ä d c h e n
fürs Haus von sofort gesucht 
______________ Kirchhofstratze 6.

Ein ordentliches, einfaches Mädchen 
für die Küche wird voll sof. verlangt

« la l l ,  Breitestraste IV .

und Westen- 
schneider

verlangt Kaufhaus W. S . k -o lro r.
Für meine Eisenhandlnng suche 

ich per 1. April

kille« Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern.

ülsxsvilsr ktttweser.
Pferdeknecht,

verheirathet und evangelisch, sucht 
sofort für kleine Landwirthschaft

S . Lckol, Gerechtestraße 22.

11000 M a r k
z«r Ablösung von bester Hypothek zu 
H Vo gesucht. Gefl. Angebote unter 
W. « . 2 0 0  au die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung._________________

9000 Mark
auf sichere städtische Hypothek ge­
sucht. Von wem, sagt die Geschästs- 
-elle dieser Zeitung._______ _______

Ein gut erhaltener

Milchwagen
« 0  Federn ist billig zn haben bei
vesitzrrvarau» Dt.-Rogaup. Toner.

Nur kurze Zeit hier.
Unterricht in

japanischen Arbeiten,
speziell in Federn.

Siehe illustr. Frauenzeitung und 
erste Mode-Journale. Jede Schülerin 
lernt aus Federn 30 verschiedene, 
wunderbar naturgetreue Blumen, 
Fächer, Lampenschirme, Lichtmanschet­
ten, Haartuffs rc., sowie in  Bernstein- 
Im ita tion  reizende Schmncksachen zu 
arbeiten.

Sehr billiges M ate ria l!
Außerordentliche Haltbarkeit! Hohe 
Anerkennung aus allen Städten, wo 
unterrichtet.

Honorar für ganzen Kursus: 
Damen 1,50 Mk., Kinder 1,— Mk. 
Kästchen m it Anfangsmaterial 50 Pf. 
Unterricht am Tage und abends.

Diese neuen Arbeiten haben 
eine dauernde Zukunft, denn sie sind 
eigenartig, schön und reell.

Fertige Sachen zur gefl. Ansicht 
im Unterrichtslokal:

Cnlinerstratze 9
im l lS te l  <lu Xvick.

Lomxlstte masebiaelle 
LinrioktnuKen k. äiess 
Fabrikation unä ds- 
trisbsksrtiZe .̂ukstel- 
InnK übernimmt unter 
Oarautie kür gutv8 

k'adrikat
8 tadl u. Ltsv» ^kttHvßvsvUsekakt 

vorm. r̂ü. LoeäivA L  v. ä. Us^äe 
NoorSo in V̂estk.

U M *  /eüs Auskunft; kostsulos!

.̂us go«,ükniivk«m Lsncko unä einem 
Kennten Xa1k2v8at2 kann man äie vorrüg- 
ttvkstvn w snor-, Vorblonck- u. k^syon- 
«tsln», V avk-ivg s l unck ^lurplattsn  

dilllg verstellen.
Vlv p rv liuk lv  8inä in 
Qualität äsn besten 
aus Ition  ori. Lement 

gefertigten weit 
überlegen!

Mesfina-Orangen,
per Dlchend 60 Pf., 80 Ps., 1 Mk., 

1,20 Mk.,

ff. Tafeläpfel,
Psd. 20 u. 25 Pf.,

Almeria-Tranven,
Psd. 50 Pf., empfiehlt

I « i » M  M .
O f s e r i r e :

k r l i n »  V L o e l iv r l» « « » ,
gutkochend, L Psd. 10 Pf..

i n t t t z t l s Ü l i i  K .
1k. 8 k » u r«  t z l n r l r « « .

K . V o k n »  W «« ., Schillerstr. 3.
Uütel „Ovntsebss IIsiis".

mit auch ohne 
Pension.R ä l .  . H m »

Getrocknete
Apfelscheive», 
Aprikose», 
Mrnen,
Feigen,
Hagebutte»,
Kirschen,

I c s l i k o r n .  u n N  d o s n .

Pflaumen,
Prünellen,

sowie gemischtes

Backovft I «. I I
enlpfiehlt

N a tu instrm Pkl!
H verstellbar bis 1908, zum Aus- 
H füllen jeder Drncksache, Juva- 
Z  liderr- und Wechlelstempel- 
Z rnarkett für Behörden, Fa- 
S briken, Gntsbesitzer, Land- 
ja Wirthe re. Ferner folgende 
B Abdrücke stets mit Datum: Be- 
» zahlt. Angenommen, Ant-
0  Wort, Erhalten, Eingetrag. -  
^  Keine Reparatnrkosten, da stets ^  
2 GratiSnennachlieferung erfolgt.
W Erhältlich bei
ß in i t i ie r  LoUn8kt,
«  Thorn, Gerberstraße 33—35,
M Kunstgewerbliche Werkstatt 
^  für Silber- und Goldschmiede-
1  arbeiten, Fabrikation von Tran- 
S ringelt, Uhrenreparatnrwerkstatt.

L v 8 v
znr Königsberger Jnbitänms» 

Pferde-Lotterie, Ziehung am 27. 
M a i cr., Hauptgewinn eine vier­
spännige komplette Doppel-Kalesche, 
ä 1,10 Mk. 

zu habet! in der
Geschäftsstelle -er »Lhorner Presse*.
Gut möbl., frdl. Zimmer, sep. Eing. 

billig z. verm. Mocker, Bergstr. 3 3 ,1.

k s s i m M l i e l l .
täglich frisch, empfiehlt

O t t o  8 « . I r r i8 8 ,  Bäckermstr.
K l. Zimmer, pt. od. 1. Et., zu 

mielheu gesucht. Gefl. Augeb. uuter 
« .  a. d. Geschäftsst. d. sttg. erb.

M » S l .  Z i m m e r ,
mit od. ohne Peusio», zu vermiethen

Windstraße 3, I I .  f. 
Daselbst guter Mittagstisch.

I » ,  Hanse Gerechtestr. 15/17  
per sofort oder 1. April zn verm.:
1 Balkonw ohnnug im  L. S t . ,  

1 möbl. W ohnung
von 2 bis 3 Zimmer» I I .  Burschen- 
gelaß. Zu crsr. dortselbst, 1. Et,, l.

G n t m ö b lir te s ^ m m e r
und Kabiuet, vor», 1 Treppe, zu 
vermiethen mit auch ohne Pension

Kovperittkusstraße 15.

z  js. ,» 'M . 8orl> trzi» l» lkr
sofort zu vermiethen.

Zu erfragen Altstadt. M arkt S7.
Möbl. fieuudl. Zim, zu verm. aus 

W. 2 Z. u. Pe„s. Gerechlestr. 17. I I I
1 UI Hilf p IM II. Kab., pt-, v. sog!., 
I  » ivv l.O ll!!. ^ v e rm . Bachestr. 6.

M öbl. Zimmer» mit auch ohlte ! 
Pells., zu haben Brückeustr. 16, I, r. i

Möblirtes Zimmer, mit guter 
Peus., z„ verm- Araberstr. 3, I, v.

G r. n. kl. mövl.Zimmer z. verm 
Gerberstr. 4^/45, Gartenhaus 2 T r. !

Gnt möbl. Borderzimmer billig 
zu verm. Araberstr. 5 . '

Ein fein möbl. Zimmer v. sogl. . 
zu verm. Heiliaeaeiststr. 19. ^

M öbl. Zim., Kab. u. Vnrschengel. , 
von sof. zu verm. Breitestr. 8.

2 g. möbl. Zimmer, »i. a. o. 
Biirfcheiigel.. z. v, Schillerstr. 6. 2 T. ,
Müblirle Z i,„. z. v. Schillerstr. 19. 1. ,
Möbl. Zim. z. verm. Strobaudstr. 22. j
G- m. Z .p ., ./2.03z. v.Jiinkerstr.3,2T. .
Möbl. Zinn«, z. verm. Bacheftr. 13.

W G c h k i l H Ä . ,
eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh.,

k t i d n - l c h  A ,  Z E r . ,
eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. I-. 4.ados.

öo k . S o lßnor, Gerstenstr. 17, 2.

Z» l«»ge 

-e r  Vi>rr«th reicht.
Empfehle

killt» »rüsit» Pllsteu

für jede Figur passend, 
früherer Preis 6, 7, 8, 10, 15 ^  

jetzt», 5. 6, 8, 1 2 ^  
sowie

ö!«m» in N il« Wil tsiils
zu stannend billigen Preisen.

k ü 8t S V  W S 8.
B eam ten w o h n u n g ,

3 Zinnner, Küche, Kammer, Trocken­
boden, Waschküche, Keller, Stall, 
gem. Bleichplatz, schön an der Straße 
gelegen, anderweitig für 216 Mark 
jährlich vom 1. A pril d. Js. zu 
vermiethen. V u s ts v  O ostoie lv, 
Nen-Citlmervorstadt, Kondnktstr. 40/44.

I W»uug,
bestehend aus 7 Zimmern nebst allem 
Zubehör, 2. Etage, per 1. A pril zn 
vermiethen. Auskunft ertheilt 

lU d o r t 4.anü, Baderstr. 6, Part.

Eine Wohnung,
4 Zimmer, Entree und Zubehör, so­
wie eine kleine Wohnung zn ver­
miethen bei

^4. VVolrlttzll, Schnhmacherstr. 24.

kartkrrk-WohnttNgmit Ä L
antheil, von gleich beziehbar, z. verm. 
bei ^ .äa ld v rt k ran ke , Bnchdrnckerei, 

Bronlbergerstraße 26.
Meine im OiilsdovLki'i'cheii Hanse, 

Breitest«. SS, 3 T r., b-legene

Wohnung
von 5 Zimmern, Küche, Badezimmer 
und allem Zubehör, ist umständehalber 
billig von sofort oder A pril zu verm.

Juwelier 4.ü«,s>»»on.

Balkonwohilimg,
3 Zimmer, Entree, Küche und Mäd- 
chenstube, von gleich oder 1. April 
zu verittiethen.

H o rru i. 8ekul2, C u lm evstr. Ä L .

Friedrichstrnste 8
ist eine Wohnung, bestehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade- 
stnbe rc., zn vermiethen. Näheres 
beim Portier.

Wohnung»
1. Etage, 3 Zimmer, Küche n. Znb. 
im Hinterhanse vom A pril zu ver­
mischen Tnchmacherftr. 2 .

Wohnungen»
3 Zimmer, Entree m it Zubehör vom 
1. A pril zu vermiethen.

«1. AolasLvn skl, Jakobstr. 9.

L.
srenndl. Balkonwohnnug, best. aus 
3 Zimm. n. Znb., v. 1. A pril cr. zn 
vermiethen Gartenstratze 48.

Versetznngshalber ist die

Mhmis«««i  Ammi
und reich!. Zllbehör vom 1. A pril zn 
verm. Bachestr. 6. v o tt in g o e .

Mcktr, Wlstche R. 1i,
die 1. Etg. im ganzen auch getheilt 
v. 1. A pril 1903 zn vermiethen. Zu 
erfragen daselbst, 1 Treppe.

HmMW W»W.
4 Zinnner, Balkon, Badeeinrichtnng 
nebst allem Zubehör, vom 1. April 
zn vermiethen.

k i r s lo ,  Ulaitenstraße 6.
Mehrere gut eingerichtete

Pferdeftallnngen
sind sofort zn veriiliethen.

0 .  Lcksl, Gerechtestraße 22.
Eine kleine, freundliche

Bodenwvhuung
er 1. Januar zu vermiethen.

H v l n r i v l »  X v t « .
2 Wohn. zu verm. Brttckenstraße 22.

King-Uerein.
Douuerstog: Keine Probe.

Verein „SteOsM"
begeht am V. Februar d. JS ., 

8  Uhr abends,
im  V ik t k m a - K a i ' l s n  i

den

8M1ÄD Ämr U«Wi 
des Uns,

bestehend in O onvvp t, Erksatop, 
Koni. VorwSgsn n

Zur Aufführung gelangen:
„Der Hausschlüssel", »der: 

„Kalt gestellt" 
und die „Fuchsfalle".

Der Vorstand.

obülrenbaul
VorriiZI. kiieli«.
Stets rsiokkaltiAS

^pübslüvks-, Mitlags- 
u kdvnükai-lo.

iokütrsnhsu!

^rslaaraal z>« .Läavachr«'.
Gerechtestraße 3.

Empfehle kräftige»

Mittagstisch
Heute, Donnerstag Abend,

Von 6 Uhr ab:

M M H -, M -
aad LrdrrnäM r«

bei
HV. Wurstfabrtkant,

Breitestraße 19.

Jeden Donnerstag:
W r 8iäh'. Blab 
««d LckmiiMr«

vorzüglicher Güte.
v .  W a l c o r e o v .

Cvpperniknsstr. 33.
BWk"Wer S te l le s n cht, verlange die 
„v6ut8elLvVak»ll26oi)08t"Eßlingen.
20 L lk . Isvbvovvrä lvnst tL x lle k  

kür jeäsv leiekt u. austänä. ^okr. 
an In ä u 8l r l 6>vvrko in Lossdaed 
Ii. 104 a kkalr. (Rüekmarke.)

Araberstr. 4,4 T.
ist eine Wohnung von 4 Zimmern, 
Alkoven re. von so fo rt zu verru.
Zu erfragen Brombergerstr. 50.

SWstrilbe 8 2 , 3 .  We.
ist eine Wobnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche rc., zum 1. A pril 1903 z. verm.

F r. ren. Wohn., 3 Zim., h. Küche 
n. Znb., v. sof. od. spät. Bäckerstr. 5  
zu verm. Zu erfr. Part. Das. kl. 
Wohnung vom 1. 4. zu verm.

Eine Wohnung
von 4 M ittle rn  zu verm. Schul- 
ftraße 18. l.ipi»»>«.

Wohnung v. 4 Zimm. u. reich!. 
Zubeh. für 430 Mk. ab 1. April zu 
verm. Mellienftratze 8 4 , 2 Trp.

Frenndl. Wohnung, 2 Zinnner 
u. Zubehör n. Veranda per 1. 4. zu 
verm. Mocker, Wilhelmstr. 7.

A Wohnung, 4 Zim.
__  . » und Zubehör vom
1. A pril 1903 an ruh. Miether zu verm.

4 Mittelwohnnng und 4 kleine 
Wohnung vom 1. April zu verm.

Heiligegeiststr. 4S.
Eine Wohnung, 4 Zimmer, 

2. Etage, vom 1. A pril d. Js. zu 
vermiethen Bachestraste 15.

Eine Wohnung 3 Zimmer, helle 
Küche u. Zubeh-, 2- Etg-, ist für 370 
Mk. zu verm. Gerstenstr. 19.

W mi,
4. Etage, 7 zim. Wohnung, auch 

getheilt zu verm., Mellieustr. 44V.
2 kleine Wohnungen ä 210 Mk. 

zu verittiethen bei ktivolsi.
D W -  Arabersttatze 13 " M U

lvllk M »
Hierzu eine Ankündigung 

des Apothekers Ksx fi-Ikok 
in Leipzig. Gohlis.

Täglicher K a lender.
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Druck Lud Verlas von E. DomdrowSki  in Tbdltn



Beilage zu Nr. 30 der „Thornrr Presse"
Donnerstag den 5. Februar I M .

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

12. Sitzung vorn 3. Februar 1903, 11 Uhr. .
Am RegieruugStische: M in ister v o n  R h e r u -  

babe  ̂ .
Die 2. Berathung des E ta ts  w ird  bei dem 

E t a t  d e r  i n d i r e k t e n  S t e u e r n  fortgesetzt.
Finanzmiuister F rh r. v. R h  e r n b a b e n :  Die 

Berathttug dieses E ta ts  giebt m ir die erwünschte 
Gelegenheit, den Sc>chve,halt ' » ' F a l l e  d e s  
Ge  n e r a  l ste n e r d i  r  ekt  o r  s L  o h n i n g  dar- 
znlkgeu. Ic h  habe mich absichtlich an den Ver­
handlungen des Reichstages neulich nicht bethei- 
lig t. denn es handelt sich '»»» eine rein interne 
preußische Angelegenheit, und es würde zu einer 
pollstäudlge» Berinischnng der verfassungsmäßigen 
Zuständigkeit zwischen dem Reich nud den Bundes- 
»aalen und zn einer Beeinträchtign,,6 der Rechte 
des Hauses führen, wen» dieprenßische Regierung 
sich a» solchen Verhandlungen « „  Reichstage 
bethelligen »vürde. (Sehr richtig!) Es ist auch 
Von der ernste» Presse bemängelt worden, daß ich, 
a ls  im vorige» Jahre sich die Erregnng in  den 
B lä tte rn  über diesen Kalt erhob, nicht z „  einer 
Klarstellung des Sachverhalts in  der Presse über- 
gegangen bn». Wenn ich meinen persönlichen 
Wünsche» hatte folgen künnen. so wäre m ir nichts 
lieber aNveien. A lle in  alle Persönlichen Wünsche 
mußte ich - n r E r e te i ,  lassen hinter die dienstlichen 
Rücksichten Am 9. A p r il wurde dem i»  Rede 
steheiiden Beamteli m itgetheilt, daß man ihm in 
Zukunft kein A lt» a n e n  mehr entgegenbringen 
könne. Faßte der Beamte das Vorgehen gegen 

^ "^ E n g e  auf, so konnte er dagegen vor- 
werden, er w ar gegen W illkü r geschützt. 

8^»n.^ow>'S>aIste>>erdirektor kau» nickt znr 
Disposition gestellt Werden, es Wäre fü r ihn in 
»rage gekommen, die E in le itung des D isz ip lin a r­
verfahrens nachzusuchen. Diese» Weg ist er nicht 
gegangen, er hat sofort seine Penstoiiirnng nachge­
sucht und hat dann im  M a i in  weiten Kreisen eine 
Druckschrift verbreitet» welche die Angelegenheit 
darstellte, w i,  er sie auffaßte. E r  erklärt in  dem 
Exposö selbst, daß ihm Erörterungen in  den 
Zeitungen peinlich seien und er daher dieses Expofö 
seinen näheren Verwandten nnd Bekannten zu- 
stelle. E r  hat aber auch a» Personen dieses Ex- 
ho!S geschickt, die z» diesem Kreise nicht gehören, 
auch einer große» Anzahl meiner Untergebene», 
und er sagt in diesem Exposö „u r .  er inüsse es fü r 
unter seiner Würde halte», noch ein Untergebener 
dieses M in isters zu sei». (H ö rt, h ö r t! rechts.) 
Nach diesem Verhalte» mußte ich es ablehne», 
mich auf eine Preßerörtcrnng einzulassen. Denn 
was dem Vrovinzialstenerdirektor recht war. wäre 
auch dem letzten Unterbeamten b illig  gewesen, nnd 
eine A n tw o rt in der Presse mußte im Interesse 
der D isz ip lin  »»»terbleibe». Das ExplffS wurde im  
offene» Briefe befördert, ohne jedes Anschreiben, 
m it einer Dreipfennigmarke verschickt, also in  
nicht ri>>e vertrauliche Behandlung
welcher brachte. Der Borwnrs.
macht wn!-b« !"n.dkr Oeffentlichkeit besonders ge- 
A lissckech-n ''n»b/^^ darin, daß der Beamte znm 
k« ,»?/»>.! - " "6  dem Dienste veranlaßt worden 
I ^m e r Verlobung m it der Tochter eines

c inten. Wenn der Borw nrs begründet 
k» " '»  W müßte mein Verhalten eine schwere 
Krankttlig des Standes der Subalternbeamte» 
darstellen, den ich als einen sehr wichtigen S tand 
anerkenne, dessen außerordentliche Pflichttreue 
sü' bewundern ich jeden Tag Gelegenheit habe. 
Es ist m ir nicht in den S inn  gekommen, je eine 
derartige Anssassinig z» bethätigen, welche m ir 
vorgeworfen w ird  nnd ich habe auch diesem Beam­
te« aus seiner Verlobung nicht den geringsten 
Borwnrs gemacht, und ich habe mich jedes U r­
theils darüber enthalten. Rügen mußte ich aber 
W  er >,,ir nicht vorgängig von der Verlobung 
M itthe ilung  machte. Ic h  w il l  nnd muß es ab"
Gon-!!ö->l ^ t ^ d a t e  Dinge zu berühren, m it 
Kaste,igelst haben d,e ganzen Sache» aber nichts

zu thun. Wäre der Beamte rechtzeitig zu m ir 
gekommen, so wäre nur eine Versetzung i»  ei» 
anderes gleichberechtigtes A m t i»  Frage gekom­
men. w e il eine Beeinträchtigung von dessen dienst­
licher S tellung in  Frage stand. I »  demselben 
Sinne habe sich anckiOberpräsident von B it te r  ge­
äußert; daß der Vater der B ra u t Feldwebel ge­
wesen ist. habe dieser überhaupt erst aus den 
Zeitungen erfahren. D ie Entlassung w ar noth­
wendig aus dienstlichen Rücksichten, da der Herr 
sich in bewußter Absicht gegen die Maßnahmen 
der Regierung ausgesprochen hatte. M e in  Beden­
ken gegen seine weitere Verwendung beruhte auf 
den Rücksichten auf die Verhältnisse i» Pose». 
Das Gespräch LöhningS m it dem Obe>Präsidenten, 
welches er erwähnt, hat auf Wunsch LöhningS 
stattgefnnden. es w ar ein vertrauliches P riva t- 
gespräch, welches er durch den Druck verbreitete. 
Ich  kann mich dem anschließen, was der Kriegs­
minister im Reichstage gesagt hat. Ich  bin auch 
selbst ein Soldatenkind n»d weiß. was de> S o l­
datenstand dem Feldwebel, der M u tte r der Kam- 
pagnie, verdankt. (Beifa ll.) F ü r mich w ar ledig­
lich das politische Verhalten Löhnings maßgebend. 
Die Lage der Dinge in den Ostmarke» mache» es 
nnsere» Beamten znr besonderen P flicht, nationale 
Gesinnung zn bethätigen. Kein Mensch w ird  von 
«Nieren Beamte» im  Osten verlangen, daß sie 
stumme Diener der Regierung seien; kein Mensch 
w ird  ihnen eine K ritik  der Maßnahmen der Re­
gierung verwehren. Aber was w ir  verlangen, ist. 
daß die Beamten in der Gesammtheit der Regie­
rung eine Stütze fü r ihre Maßnahmen sind. daß 
sie nicht aggressiv oder gar hindernd dagegen vor­
gehe». (Sehr richtig !) Nach der Verfügung von 
1898 haben die Beamten vaterländischen Geist zn 
bethätige». Bei der Stadtverordnetenwahl in 
Fraustadt, wo ein Pole gewählt ist. hatten sich 
aber 80—90 Prozent der S taa ts- und Kommnnal- 
beamten nicht betheiligt, ei» Beamter der P ro - 
vinzialstene, Verwaltung hatte direkt fü r den Pole» 
gestimmt. A ls  von» Landrath das Ersuchen ein­
ging. die Beamten daraus hinzuweisen, hat Löh- 
Hing geantwortet: „ Ic h  werde mich hüte»», der
Landrath überschreitet seine Befugnisse, er verlangt 
von m ir eine verfassungswidrige Handlttugsweise. 
M a n  kann es einen« Stenerbeaniten nicht ver­
denken. wenn er einen Polen w äh lt. Ic h  stehe 
auf dein Boden, daß auch die M in o r itä t i» der 
Stadtverorduetenversaminlnna vertreten sei» muß." 
Ic h  meine, »vir müsse» von einen» königlichen Be­
amten verlangen, daß er fü r das Dentschthnm 
e in tr itt. Löhning hat mich erklärt, er verdamme 
den Ostinarkenverein. während der frühere Finanz- 
minister von M iqne l den Beamte» empfohlen hat, 
dein Verein beizntreten. Redner verliest die 
Aeußerung eines in  der P rovinz Posen geborenen 
Beamten, welcher erklärt, daß es ihn sehr ge­
schmerzt habe. zn sehen, wie passiv sich der P ro  
vinzialstenerdirektor gegen die energische» M aß­
nahme», der Regien»,»g verhalte. Löhning erklärte: 
„Ach »vas. solche Diimmheite»» mache ich nicht 
m it."  (H ört. h ö rt!) Der Fiiianzm inister von 
M iqne l hatte verfügt, daß all« «nzuverlässtgen 
Beamte» versetzt werden sollten. Dem Faß den 
Boden ausgestoßen hat das. daß Löhnina nicht 
Bedenken getragen hat. seine eigenen Auffassungen 
auch den ihm unterstellten Beamten darzulegen. 
Redner legt das an einigen Beispielen dar. So 
habe Löhning ohne jede Beranlassnng nach den 
Schnngen politische Gespräche m it seinen junge» 
Assessoren angefangen und hierbei seine M iß b illi-  
ünug gegenüber der P o lenpolitik  der Regierung 
scharf ausgedrückt. E r  hat sich dadurch zur E r ­
ziehung junger Beamter nnd znr Bekleidung einer 
leitenden S te llnng als nicht geeignet erwiesen und 
deshalb ist seine Versetzung in den Ruhestand er­
fo lg t. Ic h  hätte mich einer Untreue nnd 
Pflichtvergessenheit schuldig gemacht, wen» ich 
nicht zugegriffen hätte. Oberpräsident v. B it te r  
habe die Aeußerung: „ I h r  politisches Verhalten 
kann Ihnen  den H a ls  nicht brechen" zu Löhning 
nicht gethan, wenn es dies politische Verhalte»

näher gekannt hätte. Ic h  habe mich nach den 
schwere» gegen mich in  der Presse erhobenen V or­
würfe» in meinem Gewissen noch einmal ernstlich 
geprüft, ob ich nicht z» voreilig gehandelt habe. 
Aber ich bin noch jetzt der Ueberzeugung, daß ich 
richtig gehandelt habe. D ie Regierung muß ver­
lange», daß die Beamten in» Osten der Regierung 
nicht nur nicht Widerstand leisten, sondern sie m it 
Herz und Hand »»nterstützen znm Segen der 
nationalen Sache im  Osten. (Lebhafter B e ifa ll

 ̂ ^Äbg. K i n d l e r  lfreis. V P t.): Der Fa ll Löhning 
ist shuiptomatisch fü r die Zustände i»  der Provinz 
Pose». Wenn es richtig ist, daß nur das politische 
Verhalten Löhnings der Anlaß zn seiner Pensto- 
n iru iig  gewesen ist, »vie der Finanzmiuister be­
hauptet. so muß der M in is te r recht wenig geschickte 
Beamte haben, die die Verlobung des Herr» 
Löhning in  den Vordergrund geschoben habe». 
Wenn auch die K ritik , die sich an die Veröffent­
lichung des ExpnsSs Löhnings geknüpft hat. ihm 
manches vorzuhalten hatte, so hat sie doch keines­
wegs seine Angaben bestritten, nnd diese stimme» 
nicht übereil» m it dem. »vas der M in ister ausge­
fü h rt hat. Redner geht auf die Einzeiheiten des 
ExposSs ein nnd koustatirt. daß, wen» auch der 
M in is te r vornrthe ils los genug sei, die Verhei- 
ralhnng m it der Tochter eines Snbalternbcamtcn 
nicht a ls degradirend fü r eine» höheren Verw al- 
tu»gsbea»ntcn zu betrachten, doch verschiedene 
seiner Beamten entgegengesetzter M einung zn sei» 
scheinen. Selbst M in is te r sind i» der Beziehung 
nicht vornrthe ils los. das hat z. B . der M in ister 
des In n e rn  erst vor kurzem »nit seine» Aeußerun­
gen bei Berathnng des Gesrhentwnrfs über die 
höheren Verivaltinigsbeamten bewiesen. Es ist 
jedenfalls merkwürdig, daß »na» in der Löhning- 
Affäre den militärischen Stand der Beamte» so 
sehr bevorzugt hat. Das Vorgehen gegen Löhning 
zeigt jedenfalls, daß das Mandarinenthu»», wel­
ches der Reichskanzler im Beamtenstande beseiti­
gen w ill.  nach »vie vor besteht. Dasselbe wächst, 
je mehr »na» nach dein Osten kommt. Wen» es 
auch verschiedene sehr liebenswürdige Beamte 
giebt, so herrscht dock unter der Mehrzahl ein 
Kastengeist, eine Abschließnng, wie sie nicht sein 
sollte. eine Schneidigkeit. w ie sie durch das Reserve- 
oifizierthum hervorgerufen w ird . nnd wie sich daS 
besonders bei Gelegenheit der letzten KaiserS- 
aebnrtstagsfeier nnd a»S Anlaß des vorjährige» 
Koiscrbesnchs in  Pose» gezeigt hat. Wen» die 
Staatsregiernng eine Einigung der Deutschen in 
den Ostmarken erzielen w ill.  so muß vor allem 
»nit dein M andarinenthnm  in  dem Beamtenstande 
gebrochen werden. Wenn der M in is te r das Ver­
halten Löhnings gegenüber den Polen a ls  maß­
gebend fü r  die Pcnsionirnng angeführt, so kaun 
ich dein M in is te r nicht zustimmen. Löhning ge­
hörte doch nicht zn den politischen Beamten nnd 
hat m it der Ausführung der Gesetze nichts zu 
thun. Wenn mau seine Anschanungen nicht fü r 
ersprießlich fü r die Maßnahme» der Regierung 
hielt, so »nnßte ina» ihn einfach versetze» und ihn 
nicht zur Peiisionirnng drängen. D ie Beamten 
dürfen nicht zu bloßen Jasagern nnd Kopfnickern 
herabgewürdigt werden. Auch etatsrechtliche 
Gründe sprechen gegen die Peiisionirnng. Wen» 
alle Beamten, die einmal Maßnahmen der Regie­
rung kritisiern, pensionirt werden sollen, so würde 
der Pensionirniigsfonds außerordentlich belastet 
werde». Redner k ritis ir t die amtlichen Wahlbe- 
einflnss,ingen, die durch den F a ll Löhning aufge­
deckt feien. Ic h  wünschte, daß die Regierung bei 
allen Beamte» das Verlangen stellen ivürde. bei 
Wahlen sich der A g ita tion  z» enthalten, nament­
lich bei den Laudräthe». die fü r die Kandidaten 
des Bundes der Landwirtye eintreten nnd denen 
gegenüber bisher noch niemals etwas veranlaßt 
worden ist. trotzdem das Tuch » n „ zwischen der 
Regierung und dein Bund der Landwirlhe zer­
schnitten ist. Wenn solche Wahlbeeinflnssunge» 
vorkomme», so w ird  Heuchelei und Dennnzianten- 
thnm nnter den Beamten großgezogen. Welche

Gründe fü r die Peiisionirnng auch maßgebeud 
waren — die Regiernng hat in keinen» Falle eine 
glänzende Rolle dabei gespielt. W ar die Ver­
lobung deS Herrn Löhnrng maßgebend, fo hat mau 
große Kreise des Beanrtenstandcs nnd des Heeres 
vor den Kopf gestoßen. W ar aber der Grund 
maßgebend, den der M in ister angiebt. dann wer­
den die Beamten zn bloße» Jasagern degradirt. 
nnd die Regiernng kann sich nicht wundern, wenn 
sie dann einseitig gefärbte Berichte bekommt, in  
denen die wahre M einung des Volkes nicht zutage 
t r i t t .  H at man den Stenerdirektor deswegen pen- 
sionirt. w e il er nicht energisch genug gegen Beamte 
»»Wahlangelegeiiheite» ausgetreten ist, so hat mau 
von ihm eine Uebertretnng verlangt, da den Be- 
«'Uten verfall,,ngsmäßig das freie Wahlrecht ge- 
wähvleistet »st. Ich  hätte gern gewünscht, daß der 
Minute»' den Fehler eingestanden nnd nicht eil» 
System vertreten hätte, welches znr Korruption 
«ihren muß. Ic h  hoffe, daß die Regierung in Zn- 
knifft vorsichtiger Verfahren w ird . dam it sie in  
Fühlung m it dem Volke bleibt. Wenn sie w il l.  
daß die Berichte ihrer Beamten ungefärbt ih r die 
wahren Zustände zeige», dann w ird  sie Fehler, die 
nicht ausbleibe», »vieder gut machen können und 
sie nicht verewigen. (Beisall links.)

Abg. G ra f L i m b n  rg -S tirn m  (kons): Der
Fiiianzminister habe nicht nur das Recht, sondern 
sogar die P flicht, einen Beamten z» entlasse», von 
dem er glaube, daß er die P o lit ik  der Regierung 
nicht hinlänglich vertrete, zumal i» einer so 
exponirte» Stellnng »vie in Posen. Es gehe auch 
nicht an, hier in  diesem Hanse gewissermaßen in» 
kontradiktorischen Verfahren festzustellen, anS 
welchen Gründen ei» Beamter entlassen werde.

Abg. F rh r. v. Z e d l i t z  (sreikons.) stellt fest. 
daß der Mhthe von der Feidwebeltochtcr ein Ende 
gemacht nnd hinreichend festgestellt sei, daß die 
Verabschiedung Löhnings ansschließlich aus po li­
tische» Rücksichten erfolgte. M an könne da nur 
fragen, weshalb Löhning nicht schon vie l früher 
verabschiedet worden sei. Zweifellos sei dessen 
Entlassung kein Verölst fü r das Vaterland. (Bei­
fa ll rechts.)

Abg. K i r s c h  (Z tr.) kann dem Finanzminister 
nicht zugebe», daß es «»gerechtfertigt w ar. den 
Fa ll Löhnina im Reichstag znr Sprache zn bringe». 
Hat doch auch der Reichskanzler hier im Slbge« 
ordnetenhanse eine Erklärung zur Z o llpo litik  ab­
gegeben. Redner glaubt dock. daß die Verlobung 
im Falle Löhning eine große Rolle gespielt habe. 
aber auch. wenn die Regierung Löhnings Beseiti­
gung im Interesse der Ostmarkenpolitik fü r nöthig 
gehalten habe, so entspreche die Pensio»ir»»g 
Löhnings dein Geiste des PensionSgesetzeS wohl 
nickt.

Ab«. D r. S a t t l e r  (natlib .) hätte gewünscht, 
daß die Regiernng der Legendenbildnna im Falle 
Löhning rechtzeitig entgegengetreten wäre. nnd 
stimmt dem M in iste r bei. daß Beamte, welche die 
Polenpolitik der Regiernng nicht »»»terstützten, 
beseitigt werde» müßten. Andererseits müsse jeder 
Kastengeist ausgeschaltet werden, von dein sich 
leider auch Oberpräsident v. B it te r  nicht ganz frei 
gezeigt habe.

M in is te r v. R h e i u b a b e »  widerspricht dem; 
gerade v. B it te r  sei die Beseitigung vieler Gegen­
satze zwischen den einzelnen Bevölkernugsschichten 
gelungen.
. Abg. S c h r ö d e r  (Po le): D ie Regiernng sehe 
in ihren Beamten nur Instrum ente nud das sei 
ebenso verwerflich, a ls  die ganze Polenpolitik.

M in ister F rh r. v. R h e i u b a b e »  erklärt die 
Beschwerden des Vorredners nicht fü r begründet.

Abg. Oe s e r  (Freis.) wendet sich gegen die 
Kartelle und verlangt weiteste Ausdehnung der 
ZoNfreiheit fü r den Beredelnngsverkehr, um die 
Kartelle zu einer vernünftigen P reisbildung zu 
zwinge».
_ Abg. G o  th e il»  (sreis. Vgg.) beschwert sich über 
Zollchikane.

Kri Sonnenuntergang.
Litauischer Roman von M. von Wehren. 

^  (Nachdruck verboten.)

Ziemlich spät hob man die Tafel auf, nnd jede 
A '-? E" sei» Zimmer, um entweder sein Mittag? 
'Ewkwen z„ halben oder zu morgen alles vorznrichte» 
Platte ließ sich von Suse den Jagdranze» seine 
Herrn m it allem mögliche» füllen. D ie Alte wo 
sehr unzufrieden über die ewige Waldläufer«',, au 
der eigentlich kein Mensch recht klug werde, und mi 
mir beide Herren fort an Rösche» Geburtstag? 
Bombend; das se, doco ein unrechtes Stück. S i 
rönne anch garnicht begreifen, wie man bei diese, 
-uebel. der keine drei Schritte vor Auge» sehe» lass 
u«d bei dem man nicht einmal seine» Hund hinaus 
rage in, Walde B ilder malen könne. Für ihr Ver 
naildiffs wäre das etwas ganz Dnmmes. De 
" »nutzte herrlich lachen nnd entschuldigte sic 
aus ^"ölicher Unwissenheit. Schnell lenkte er ane 

anderes Gebiet und erzählte von bei 
.''^ inen ts  fü r den Geburtstag des Fräuleins 

^muLvaretttr und Tannenbänme. dazn Guirlande 
L o ä . i c b o n s t e i ,  Herbstblume». Das ganze Dor 
müsse,,. o ^ "u d e rt «nd jeder sein Scherflei» gebei

v e r im in d m ^ ^ h a b -  r''es die alte Köchu
stalte» gemerkt nur ^ n ic h ts  von den Au
da waren, die sonst in  d e ? K i i ^ - ? ? - ^ ° "  
den Margellen sitzen nnd° V ^  1  
gefallen. Unsere kleine Manffen 
wert. daß w ir sie erfreuen, es m  ^
1VÜ» (Sott uns in der geschenkt bat.« ^ E n u d

„3a . sie ist ein zu liebliches Fräulein, meinte 
P la tte ; „w ir in Berlin sind schon an Feines bei 
den Frauenzimmern gewöhnt, aber diese über- 
konnnt alle."

„Wenn ne nur lange lebt!" seufzte Suse. „sie 
hat etwas so Apartes, ich kann mich nur nicht so 
ausdrücken." ..

„N a , warum oenn, lagen S ie  doch!"
„Ach, m ir ist bang. die ist so ganz anders als 

die übrigen jungen Mädchen, so merkwürdig; war 
schon als Kind so besonders, niemals ungehorsam 
und trotzig. Dabei setzte sie doch alles durch, aber 
immer durch ihren bittenden, sanften Blick."

„Nun, m it dem Sterben, das sind Thorheiten, 
Tuschen. Warum sollte die wohl sterben? Die 
findet bald einen Eheherrn und S ie werden noch die 
Kinderchen auf Ih ren  Armen schaukeln. Doch nun 
muß ich fo rt; wenn S ie später kür mich Arbeit 
haben, so bitte ich darum."

„G ott helfe dazu", flüsterte die Köchin scheu vor 
sich hin; «ob es aber «iffer junger Herr ist oder der 
andere? -  Wer doch schon einige Tage älter wäre!"

..Nun, meine Herren, sind w ir bald an O rt und 
Stelle? D ie Wolfsgruben sind wohl schon hinter 
«ns, Herr Förster Wesselin?"

«W ir sind ganz nahe am M oor. Herr Woge, 
höchstens eine Viertelstunde Wanderns."

„Hat Ihnen Herr Graf von Götter Jnstruktlonen 
gegeben?"

„Nein. mem Serr. er hat uns an S,e ge­
wiesen."

' .Mem  Name ist eigeMch von Wtztbm». meine

Herren, ich bin Leutnant bei den Gardeschütze»; das 
Inkognito muß jetzt leider ein Ende haben, das bis­
lang durch die Verhältnisse geboten war."

„Entschuldigen S ie , Herr Leutnant", sagte 
Wesselin, „meine Unwissenheit."

„H at nichts zu sage»; auch sind w ir, wie das 
Abzeichen des eisernen Kreuzes es m ir zeigt. 
Kameraden, «nd übrigens dienen w ir alle unserm 
großen König!" E r nahm seine Mütze ab nnd die 
andern folgten seinem Beispiel. „E s ist fü r mich 
eine besondere Ehre. S ie alle, die schon die Feuer­
taufe empfangen und fürs Vaterland geblutet haben, 
wie Ih re  Dekorationen erweisen, führen und leiten 
zu dürfen, so lange wenigstens, bis mein Freund, 
Graf Golter, zu uns stößt. Es gilt, Ih re  schöne 
Heimat von einem Krebsschaden zu heilen, der sich 
tief eingefressen hat «nd seine dunkel» Fäden durch 
alle Verhältnisse zieht.

Recht und Gesetz sollen nach wie vor die Devffe 
in Preußen bleibe», darum »miß dieses wüste Treiben 
endlich einmal aufhören. Unser Herr und König 
wird dafür sorgen, daß der kleine M ann »licht ge­
zwungen ist, zum Schmuggeln zn greifen, nm seinen 
Bedarf b illig  zu erstehe»; tbnt er es dennoch, so 
muß er die Folgen tragen. Und nun. da w ir am 
Platz sind, auf Ih re  Posten, meine Herren! Die 
Hauptsache ist, die Leute ohne Blutvergießen dingfest 
zu mache», wie der Graf. wenn er znr Zeit zurück, 
Ihnen dies noch selbst betonen wird.

Es liegt nicht im Wmffche S r. Majestät, das 
B lu t seiner Landeskinder zu vergießen, vielmehr soll 
m it äußerster Schonung vorgegangen werden nnd 
selbst bei den Jnden als den intellektuellen Urhebern 
des Schuinggelwesens nur in« äußersten Notfall 
Gewalt ̂ edxmlcht M d M . S M l  M  « W M

„Ja , Herr Leutnant, die Jäger sind damit ver­
sehen."

„N n il, dann wollen w ir eine Kette nm das 
M oor ziehen und uns lagern. E i» jeder bleibe still 
an seinem Platz, bis ich m it dieser Signalpfeife zur 
Attacke auffordere."

„W ird  ziemlich ungefährlich sein", äußerte einer 
von den Förstern.

„Kann man nicht wissen; der Moses hat ein« 
gut organisierte Bande nm sich. und er selbst soll vor 
nichts rnrückschenen. Es ist übrigens gut, daß wir 
die Grcnzjäger nicht in »»sere Expedition hinein­
gezogen haben, dadurch werden die Schmuggler ganz 
sicher gemacht und laufe» »ns »m so schneller in die 
Finger. Wer den Moses mwcrwuiidet fängt, erhält 
hundert Thaler; es soll ein großer, ansehnlicher 
Mann sein, der eine A rt Oberbefehl über die 
Schmuggler hat. Nun aber vorwärts inS Versteck, 
sonst kommt der Herr Mever Levy uns zuvor, und 
das möchten w ir doch lieber nicht."

D ie Nacht war angebrochen, ein« unheimliche, 
trübe Nacht. Vitzthum lag auf seiner Decke am 
äußersten Ende des Sumpfes »nd starrte mißmutig 
ins Dunkel hinein. I n  den Büschen rund umher 
murmelten die anderen, manchmal ganz leise, dann 
wieder etwas lauter nud schienen seine Aufregung zu 
teilen.

«Wo nur G raf Götter und Friede bleiben?" Nach 
seiner Ansicht müßten sie längst bei ihm sein. Hielt 
irgend ein Unglück oder Nebel sie zurück? Es war 
ein eigenartiges Wetter, die Natur schien zu tränen». 
Melancholisch säuselten die welken B lätter auf den 
Bäumen und Sträucher», die Gräser alle naß. wie 
von Thränen durchweicht -  ringsnm alles stumpf 
nnd ödet



M in iste r v. R h e i n  h a b e »  erwidert, die Z o ll­
behörden seien von ihm angewiesen worden, mög­
lichst libera l zn verfahre».

Der E ta t der indirekten Steuern w ird  äuge- 
Kommen.

Morgen 11 U hr: E ta t der Gest,itsverwaltnng. 
Schlich 3 '/. Uhr.

Deutscher Reichstag.
219. Sitzung Von» 3. Februar 19V3, 1 Uhr.

Vizepräsident G ra f S t o l b e r g  gedenkt des 
Ablebens R u d o l f  v o »  D e lb r l ic k 's .  eines der 
M itbegründer des Reiches. M i t  ihm sei der letzte 
der große» M änner aus jener großen Epoche da­
hingegangen. Das Laus ehrt das Andenke» des 
Dahingeschiedenen durch Erheben von den Plätze»

A nf der Tagesordnung steht die 2. B e r a  t h n n g  
des R e i c h s h a u s h a l t s e t a t s  und zwar zu- 
nächst des E ta ts  des Reichstages.

Abg. P a c h  n icke  (freis. V g ) beschwert sich 
oariiber. daß die E isrnbahniintrrl'eam teii nicht 
überall, z. B . in Bayern, darüber unterrichtet 
seien, daß die Eisenbahnfrcifahrtkarte die M i t ­
glieder dieses Hanses znr F ahrt erster Klasse be­
rechtige.

Abg. S i n g e r  empfiehlt Gewährung eines 
Wartegeldes an die Hilfsbenniten i,n Reichstage 
das sie in  den Stand setze, sich i „  der Zeit 
zwischen zwei Sessionen über Wasser z» halten 
W eiter bemängelt Redner eine verfügn»« des 
Präsidenten, welche den Abgeordneten den Ver­
kehr m it dem Publikum in der Wandelhalle er- 
schwere.
, - D r. B a c h e , »  <Ztr.)» Diese Verfügung 
se» im November nothwendig gewesen, weil damals 
der Andrang, znm guten Theil aus Sensationslust, 
so groß gewesen sei. daß die Bewegungssähigkeit 
der Abgeordneten darunter gelitten habe. Redner 
w ideripncht dann einer Aeußerung S inger's, daß

'L 'L "!.""n6m ige  m it den letzten Aenderungen 
der Geschäftsordnung die M inderheit vergewaltigt 
chordci, se». Es sei nur ei» Mißbrauch einge- 
»chraiikt worden, nm einer Vergewaltigung der 
Mehrheit entgegenzutreten. Eine fünftägige Ge- 
schastsordnungsdebatte. die der Präsident nicht 
hindern könne, verstoße gegen den S inn  der Ge­
schäftsordnung. Nebcrdies habe der Präsident 
nicht ein einziges M a l von der Befug,»iß Gebrauch 
gemacht, das W o rt zur Geschäftsordnung zu ver­
weigern. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) Aber 
er muß diese Befngniß haben in  Fassen, wo es 
nach Ansicht der M ehrhe it zur ordnnngsmäßigen 
Führung der Geschäfte des Hanses nothwendig ist.

Abg. S i n g e r :  Also »ach Ansicht der M ehr­
he it! Das ist eben das M alheur, daß w ir  jetzt 
«neu Präsidenten nicht des Hauses, sonder» der 
M ehrheit habe»! D ie beschlossenen Aenderungen 
der Geschäftsordnung seien nicht durch das Ver­
fahren der M inderhe it erzwungen worden, sondern 
durch den W illen der M ehrheit, den Z o llta r if 
durchzudrücken.

Abg. L i e b e r m «  n »  v o n  S o n n e n b e r g  
(Rcformp.1 vertheidigt die im  Dezember be­
schlossene» Aenderungen der Geschäftsordnung; 
die eine Bestimmung, wonach der Präsident das 
W o rt znr Geschäftsordnung verweigern darf. 
müsse allerdings wieder beseitigt werde». F ü r die 
HikfSbeamteu müßten Klappsitze im  Saale ange­
schafft werde» fü r den Fa ll, daß w ir  wieder einmal 
eine lange Nacht haben.

Abg. M ü l le r - S a g a »  (freis. B p )  wünscht 
Besserstellung der Stenographen und erleichterte» 
Z u tr i t t  des Publikum s znr Wandelhalle.

Abg. P a ch  n icke  kommt anf die Geschäfts- 
ordnnngsänderungktt zurück. Der Antrag  Kardorff 
sei eine Vergewaltigung der M inderheit ge­
wesen.

Der E ta t des Reichstages w ird  genehmigt.
Es fo lg t der E ta t des Reichskanzlers und der 

Reichskanzlei. Hierzu liegt vor eine Resolution 
B a r t h  und M  > 'ill e r-Sagan, in  welcher ersucht 
w ird  um Vorlegung eines Gesetzentwurfs betreffend 
N e u  ei » t h e i l n  » g de r  R e i c h s t a g s  W a h l ­
k r e i s e  unter Berücksichtigung der seit Gründung 
des Reiches erfolgte» Verschiebung der Be­
völkerung.

Abg. S p ä h n  ( Z t r )  erklärt die endliche Ge­
währung vo» D iäten an die Neichstagsabgeord- 
n rtrn  sür dringend nothwendig, >»» so noth­
wendiger, a ls »och unlängst der Kaiser selbst es 
fü r angezeigt erklärt habe, Arbeiter i» den Reichs­
tag zu wählen. W eiter fordert Redner endliche 
Entschließung der Neichsregiernng über die Frage

des Jesnitengesctzes in» S inne des bezüglichen 
Neichsiagsbeschlnsses.

Reichskanzler Gras V ü l o w :  Was die Diäte» 
anlangt, so kann ich persönlich mich den dafür 
sprechende» Zweckmäßigkeitsgründen nicht ver­
schließen: ich »»esse ihnen vielmehr einen erheb­
lichen W erth bei. obwohl ich nach den anderweit 
gemachten Erfahrungen über den E rfo lg  der er­
hofften Maßnahmen nicht ganz sicher bin. Aber 
ich stehe doch andererseits der Frage gegenüber als 
oberster Reichsbeamter, der über die Ansichten der 
verbündete» Negiern»«?» nicht so hinweggehe» 
kann. D ie Diäteulvsigkeit w ar seinerzeit als noth­
wendiges C orre lat des gleiche» allgemeinen W ahl­
rechts gedacht. Noch heute vertreten zahlreiche 
politische Kreise den Standpunkt: keine Diäten 
ohne ausgleichende Maßnahmen. Znm Beispiel 
Herausrückn»» der Altersgrenze fü r das W ahl- 
recht und Einsiihrnng der W ahlpflicht, alles Bor- 
schlage, die aus Aunahine dieses Hanfes nicht zn 
rechnen haben. Bedenken S ie auch, daß seinerzeit 
bei Vereinbarung der Reichsverfassnng die Bnndes- 
fürstcn auf werthvolle Rechte verzichtet haben. 
Da ist es begreiflich, daß die Neigung zn solche» 
Aenderungen der Reichsverfassnng keine große ist 
»nd daß jede Aenderung reifliche Erwägung 
fordert. Ich  bin deshalb «och nicht in  der Lage. 
die Zustimmung der verbündeten Regierungen zn 
den Diäte» anssprechen zu können. (Be ifa ll rechts.) 
Bezüglich der Aufhebung des I r s n i t e n g e s c t z e s  
erklärt der Kanzler: D ie Zulassung vo» Ordens- 
»iederlassnngen findet die Zustimmung der ver­
bündete» Regierungen nicht. Dagegen erscheine es 
denselben n ic h t l ä n g e r  n o t h w e n d i g ,  daß auch 
die e i n z e l n e »  N e i c h s a n g e h ö r i g e n .  welche 
den» J e s u i t e n o r d e n  angehören, dem bisherige» 
A n s n a h m e r e c h t  unterstellt blieben. I n  diesem 
S inne werde er namens der preußische» Regierung 
im Bnndesrath S te llung zu dem betreffende» 
Neichstagsbeschlnß (Aufhebung des 8 2 des Jesuiten- 
gesetzes) nehmen.

Abg. S p ä h n  (Z tr .)  dankt namens des katho­
lischen Volkes sür diese Erklärung des Kanzlers, 
obwohl dasselbe nach wie vor sür recht halte, daß 
das ganze Jesnitengesetz aufgehoben werde. (Bei­
fa ll im  Zentrum .) E r  hoffe, daß die Aushebung 
des ganzen Gesetzes in absehbarer Z e it nachfolge.

Abg. D r. B a s s e r ma n n  (na tlib .) äußert seine 
Genugthuung über die Sicherung der geheime» 
Wahl und p la id ir t eingehend fü r Gewährung vo» 
Diäten. Nach den Worte» des Reichskanzlers w ar 
z» hoffen, daß die verbündeten Regierungen auf 
diesen Wunsch des Reichstags doch noch eingehe» 
werden. Redner erklärt sich schließlich gegen den 
Antrag B a rth -M ü lle r.

Abg. Fürst B i s m a r c k  bekämpft lebhaft die 
Diäten. D is  bisherigen Erfahrungen m it dem 
allgemeinen gleichen Wahlrecht seien nicht derart 
beruhigend, um das sür dieses Wahlrecht ge­
schaffene C orre la t aufzugeben. D ie Nadikalisirnng 
des Reichstags würde durch D iäten nur noch weiter 
gefördert werden. Z u r Hebung der Beschlußfähig­
keit des Hauses sollte man lieber S trafgelder fü r 
säumige Abgeordnete, als D iäten beschließen.

Abg. v. B o l l m a r  (sozdem.) findet es sehr be­
zeichnend. daß sich das Zentrum  bezüglich des 
Jesnitengesetzes so bescheiden m it einer Abzahlung 
begnüge. Das Zentrum  habe freilich nur Vorthe il 
davon, wenn das Jesnitengesetz fortbestehe, weil 
es dann noch fortgesetzt darauf hernmtrvmmel» 
könne. W as die D iäten anlange, so werde seine 
P a rte i ohne diese ebenso vorw ärts  komme», als 
m it ihnen.

Abg. D r. B a r t h  (freis. Vag.) akzeptirt die 
Erklärung des Reichskanzlers Wege» des Jesniten- 
gesetzes, h ä lt aber die völlige Aushebung des Ge­
setzes fü r wünschenswerth. M i t  einer Verschlechte­
rung des Wahlrechts würden seine Freunde D iäte» 
nicht erkaufen. Redner begründet da»» eingehend 
seinen Antrag  m it der vollkommene» Verschiebung 
der Bevölkernngsverhältnisie. Der W ähler in 
Deutsch-Krone habe ein 19—l2 m a l so großes 
Wahlrecht, a ls der W ähler in B e rlin  VI oder in 
Te ltow  - Charlottenburg. Das sei kein gleiches 
Wahlrecht mehr. Endlich wendet sich Redner 
gegen die Zo llpo litik . Der Kanzler solle nicht etwa 
glauben, daß die Linke des Hanfes jeden Handels­
vertrag annehmen werde

Ab«. R i c h t e r  (freis. VP.) P la id irt fü r Diäte» 
namentlich im Interesse einer stärkere» B ethe ili­
gung der Abgeordneten aus Süddentschland ön 
den Verhandlungen des Hauses.

Abg. D r. H a f s e  (natlib .) stellt gegenüber Späh» 
fest, daß in weite» Kreisen es bedauert werde, wie

die Negier»»» sich zn immer neuen Konzessionen 
n» das Zentrum  gezwungen fühle.

Weiterberathnng morgen 1 Uhr. — Schluß 
5 '/, Ubr.

Der Venezuela-Konflikt.
Wie aus Newyork gemeldet w ird, schlagen 

die Vertreter Deutschlands, Großbritanniens 
und Ita lie n s  m it bezng auf die in Vene­
zuela zn erhebenden Zölle ihren Regierungen 
eine sechsmonatliche Vorzngssrist vor, woraus 
alle Gläubiger Venezuelas auf der gleichen 
Grundlage zu behandeln wären. Frankreich 
widersetzt sich aber jedem Vorzugsrecht und 
benachrichtigte Venezuela, daß es das Recht 
direkter Zollerhebung wiederverlange, welches 
es aufgegeben habe, solange die Zahlung der 
Zinsen prompt erfolgte.

Nach einer Renter-Meldung aus Wash­
ington ist Boweu damit einverstanden, daß 
die Verbündeten einen Monat hindurch vor­
zugsweise Behandlung erhalten, vorausgesetzt, 
daß sie den noch übrigen Punkten seines 
Vorschlages zustimmen nud m it der sofortige» 
Aufhebung der Blockade einverstanden sind. 
E r hat den Vertretern der verbündeten 
Mächte in dieser Hinsicht vor mehreren Tage» 
M itthe ilung gemacht, hat aber noch keine 
Antw ort erhalten.

Das Reutersche Bureau erfährt vom 
Montag aus London, daß inbezng auf die 
venezolanische Frage eine Aenderung nicht 
eingetreten sei. Die drei verbündeten Mächte 
erwarten nun die Antwort Venezuelas auf 
ihre Erklärung, daß sie nicht imstande seien, 
den Vorschlag, alle Forderungen auf gleichem 
Fuße zu behandeln, anzunehmen. Es sei 
kein Gegenvorschlag gemacht worden, wie in 
Washington behauptet wurde. Inzwischen 
verlautet in gut inform irten Kreisen, falls 
Venezuela weiterhin auf seiner Obstruktiv ns- 
taktik in der Hoffnung, daß sich Ver­
wickelungen zn seinem Vortheil ergeben 
werden, bestehen sollte, so müßten die Ver­
handlungen uothwendigerweise verzögert und 
die Blockade des weiteren aufrechterhalten 
werden, bis ein befriedigendes Ueberein- 
komuieii erzielt sei. Alle drei Mächte seien 
bezüglich der Behandlung der Frage völlig 
einig. M an giebt der Hoffnung Ausdruck, 
Venezuela werde den Vorthe il erkenne», der 
darin liegt, die Regelung der Angelegenheit 
zn beschleunigen.

Caracas ist nach Privatm ittheilnngen, die 
in P aris  eingetroffen sind, durch die In su r­
genten, welche nach erfolgreichen Gefechten 
gegen die Regiernngstrnppen vom Süden 
her anrücken, ernstlich bedroht. Castro ließ 
den seit 1901 in Maracaibo gefangenen 
General Samuel Acosta in Freiheit setzen 
und beabsichtigt, ihm ein Kommando anzu­
vertrauen.

Der deutsche Geschäftsträger in Venezuela 
v. P ilgrim -Baltazzi ist in Washington einge­
troffen. _____________

Provinzialnnchriclrten.
e Golluv. 3. Februar.. (Brand.) Gestern Abend 

brannte die hiesige Zigarettenfabrik des Herrn 
Adolf Silberstein vollständig nieder. D ie Buch­
ha lte rin  und die Arbeiter, welche noch in der 
Fabrik beschäftigt waren, mußten schleunigst auf 
ihre Rettung bedacht nehmen. Der hiesigen 
Feuerwehr eilten die Wehr aus der russischen 
Nachbarstadt Dobrzhn und die Feuerspritzen aus 
Schloß Golan zn H M e; w  gelang wenigstens die 
Rettung der sehr gefährdeten Nachbargebande.

«B rie fen . 3. Februar. (Verhaftung eines 
Fahnenflüchtigen. Besttzwechsel.) Gestern verhaf­

tete die hiesige Polizei den Getreue» n a rr  « lN l^  
vom P ion ierbata illon N r. 17 in  Thor», der sich 
ohne Urlaub von seinem Trnppentheil entfernt 
hatte. Was den sonst pflichtrenen junge» M an» 
zn diesem leichtsinnigen S ch ritt veranlaßt hat, ist 
nicht bekannt. — Kaufmann S a lly  Moses hat seu> 
in der Bahnhofstraße belesenes einstöckiges Hans 
an Kaufmann Weber fü r 51909 Mk. verkauft-, 
Es ist dies ein neuer Beweis fü r das in  letzter'; 
Z e it eingetretene Steigen der Preise sür hiesige 
Haiisgrnndstücke.

Marienwerder. 31. Januar. (Wegen Bestechung) 
ist am 2. September v. J s . von» Landgerichte 
Grandenz der Chansseebaniiiiterliehmer Johann 
Borczhuski zu 6 Monaten Gefängniß ve rn rthe ilt 
worden; er hatte versucht, den Kreisbaumeister F. 
durch mehrere Lunderimnrkscheine sür seineZwecke 
zn gewinne». D ie Revision des Angeklagten wurde 
am Freitag vom Reichsgericht als unbegründet 
verworfen.

E lb ing ,2 . Februar. (Ueber die Cadiner Ziegelei), 
so schreibt die „E lb inger Z tg " .  finden w ir  in der 
„Kuxenzeitnng" einen Aufsatz, dessen Quelle augen­
scheinlich das Jakobiwerk in Meißen ist. das die 
Cadiner Ziegelei ausgebaut hat. Daß der Aussatz 
gerade durch die „Kuxenzciliiiig" ins Publikum  
getragen w ird , eröffnet den Gri'iuduugsmnth- 
maßnilgen, die vor einem Jahre von einem Essener 
Bankhanse in  die W e lt gesetzt winden. T hü r und 
Thor. Der damalige P la n  lautete dahin, daß die 
Gewerkschaft „A lem annia". Thvuwaareufabrik nud 
Ziegelei in Georgenberg bei Wehla». an der das 
Jakobiwerk stark interessirt ist, in eine Aktien­
gesellschaft umgewandelt »nd von dieser Aktieu- 
gesellschast die Cadiner Ziegeleiwerke erworben 
werden sollten. D ie Georgenbcrgcr Werke „ziehen" 
nicht; wahrscheinlich sollte die Verquickn»» der 
Angelegenheit m it der kaiserlichen Ziegelei Cadinen 
die Lente.gebelnstiger mache». Cadinen ist selbst­
redend nicht im entferntesten an derartigen G rün- 
dunasplänen betheiligt.

Danzig, 2. Februar. (Verschiedenes.) Das be­
kannte Weinrestaurant „Z u r Traube" in  der 
Hundegasse wurde heute in der Zwangsversteige­
rung fü r 90 090 M a rk  an den Rentier Czarnicki 
verkauft. — Der Verein zur P räm iirnn»  treuer 
weiblicher Dienstboten bedachte am Sonntag wieder 
76 Dienstbote», nud zwar 37 znm erste», 23 znm 
zweiten. 4 znm dritten. 3 znm vierten, 2 znm 
stillsten, je 3 znm sechsten und siebenten, 1 z»m 
achteiimalc m it ,e einer Ehrenkarte und 15 M a rk  
bar. E ine P ra m iin n ig  erfolgt immer nach 3- 
jähriger nun»(erbrochener Dienstzeit bei ein und 
derselbe» Herrschaft. Die P rä m iir te n  befinde» sich 
von 3 '/i bis hinauf z» 3 t Jahren in  demselben 
D ienftverhältniß. Superintendent Boie ist V cr- 
einsvorsitzender. — Eine ganze Anzahl von Kon­
gressen w ird  mich in diesem Jahre in  Danzig 
tagen. So w ird  die deutsche Gesellschaft fü r  
Volksbader ihre Haiiptpersammlmig unter dem 
Ehrenvorsitz des Herrn Oberpräsidenten Delbrück 
Pfingsten hier abhalten. Ferner tagen im  J u n i 
die deutschen Beamte,lvereine, welche zurzeit 159 
Vereine m it rund 1l6 »99 M itg liedern  umfassen. 
Der größte Kongreß w ird  derjenige des allgemei­
ne» Verbandes der anf Selbsthilfe beruhende» 
deutschen Erwerbs- n.id Wirthschaftsgenossenschaf- 
ten im  Anaust sein, der nach seiner letzten S ta tis tik  
1749 Genossenschaften m it 1297573 M itg liedern  
umfaßt, darunter über 999 Kreditgenossenschaften, 
etwa 359 Haudwerkergenoffenschafte» ». s. w.

vornlnnrqrinnrn.
Z u r Erinnerung, 5. Februar. 1897 B rand von 

Kanea auf Kreta. 1892 j- E m ilia  K lim are -C arls^  
bekannte schwedische Nomansckiriftstkller»,. 1881 -f 
Thomas Carlyle.hervorragender englischer S ch rift­
steller. 1864 Erstürmn»» des Dauewirks durch 
die Oesterreicher. 1849 *  H iram  M axim , nord« 
amerikanischer Ingen ieu r. E rfinder der M axim - 
M itra illeusc». 1818 1- K a rl V tll.. König vo» 
Schweden und Norwegen. Marschall Bernadotte 
w ird  König. 181» *  Ole B u ll, berühmter »or- 
wegischer V io lin v irtn o s . 1766 f Feldmarschall 
Dann. der Sieger über Friedrich den Großen bei 
Hochkirch. 1682 * Johann Friedrich B ö ttg -r  zn 
Schleiz, Erfinder des Porzellans. 1679 Friede 
von Nimwegen. 1637 f  Kaiser Ferdinand l i  1157 
f  Konrad der Große, G ra f von W ettin , Begründer 
der Möcht des Wettin'sche» Fürstenhauses.

T ho r« , 4. Februar 1963.
— ( E i n s c h r ä n k u n g  ö f f e n t l i c h e r  D ank», 

s a g n » g e n )  Ost liest mon in Zeitungen Dankt

K ei Smmemmtergang.
Littanischer Roman von M . v o n  We h r e n .  

42) (Nachdruck verboten.)

Was ging m iym vor, dem jungen, leicht­
lebigen Man». daß er zusammenschauerte? Warum 
durchzuckte ihn ein solches Weh? Sollte seinem 
Fremide etwas zugestoßen sein? Es wäre zu furcht­
bar? Was w ä rt: die Welt, was er an ihm ver­
lieren l E r wurde oft unbequem mit seinen päda­
gogische» Ansichten, aber er war und blieb ein 
braver liebenswürdiger Kamerad, stets bereit zu 
besten, ein Kavalier in des Wortes edelster Be­
deutung. der ein besseres Los verdiente, als m it 
dieser selbstsüchtigen, kaltherzigen Gräfin in Berlin. 
Und das Id y l l  m it der kleinen Waldrose? Ob das 
wohl gut würde? Ob Götter es wohl erreiche» 
würde, sie sein eigen zu nennen sür immer? Zu 
der es ihn drängte mit a ll dem, was den Mann 
tinn Weibe zieht, die es ihm angethan fü r immer? 
Gewiß nicht! -  Rose war ,u  stolz, zu rein. So 
wie er dieses Mädchen beurteilte, ging sie lieber 
unter a» den» schweren Konflikt ihrer Liebe m it ihrer 
Whre, — als daß sie sich gab, wie er es wünschte 
und ersehnte. Sie liebte aber seinen Freund, das 
mußte jeder sofort herausfühlen. S ie war ja zu 
kindlich, zu unschuldig, um ihre Liebe zu verbergen; 
Ihre Auge» strahlten, ohne daß sie es wußte, in 
heiligem Feuer, wen» sie ihn ansah. Es war 
M a s  so süß Berauschendes i» diesem Gebühren. 
Aber sein wurde sie nicht, sie beschönigte nicht den 
Lreubruch an einer anderen durch ihre Handlungs­
weise, oder er müßt« sich vollständig in diesem 
Charakter irren. Und die andere in Berlin? S ie  
gab ihn nicht frei, dazu haßte die leidenschaftliche, 
eifersüchtige Frau ihren Gatte» zu sehr

Sein armer, unglücklicher Freund I Und seine 
eigene Zukunft an der Seite seiner Braut? Zum 
ersten M a l erschütterte ihn der Gedanke einer Ver­
einigung m it ihr. Geldprotzen lnm, Oberflächlichkeit 
und kleinliches Denken werde» eine schöne Tripel­
allianz in seiner zukünftigen Ehe bilden! Was er 
früher belacht, verspottet, stand ihm jetzt riesengroß 
vor Augen. B ot ein Zusammensein mit der Dame 
seiner Wahl ein wenigstens erträgliches Leben? E r 
schauerte zusammen, es überlief ihn eisig l Dieses 
übertünchte Gewöhnliche war sogar ihm, dem ober­
flächlichen Menschen, zn viel geworden. — Aber 
ivas sollte er anfange» m it der drückenden Schulden­
last. welche sein Leichtsinn ihm aufgeladen? E r war 
ja dazu verdammt, dieselben Ketten zu tragen wie 
G raf Götter, hatte aber keine Entschuldigung fü r sein 
Thmi wie dieser.

E in leiser Druck anf der Schulter riß ihn aus 
seinen Gedanken. Grober Gott! — sein Traun, von, 
ersten Morgen in  Rogaweu stand verkörpert vor 
ihm. E in blasses, verkommenes Mädchen beugte sich 
über ihn. Das Gesicht von dunkelblonden kurzen 
Haaren nmhangen, der Leib von schmutzigen Lumpen 
bedeckt, so stand die Kleine wie ein Schattenwesen 
vor ihm. Vitzthum sprang auf, wie elektrisiert.

„W er bist D u?" stammelte er.
„S ind  Sie Herr W ö g e ? "--------Ich bin die

Magdalcne; Friede schickt mich, D u möchtest schnell 
mitkommen, im Kahn liegt der Herr."

«Welcher Herr?" fuhr Wöge entsetzt auf.
„Den Moses tot gemacht hat. Ich fand ih» nach­

her im Tannenbusch, wo er wieder aufgewacht ist und 
von wo ihn die Täte, Friede und David in den 
Kahn getragen. Nun w ill er durchaus mit D ir  
sprechen. Herr, und Friede darf ihn nicht verlassen, 
denn der Herr ist sehr schwach und bat sonst keinen,

ihn vor Moses zu beschützen, fa lls dieser ihn findet. 
D a bat Friede mir den Weg gesagt, und da habe 
ich so lange muhergesucht bis ich Dich gefunden. 
„D ie  Schmuggler kommen noch nicht", sagt Friede, 
„sie sind noch weit anf dem Wasser, H err!"

«Das ist ja aber eine Tenfelsgeschichte! Ob ich 
es nicht ahnte!" rief verzweifelt Vitzthnm. «Sofort 
würde ich zu dem Herrn eilen und ihn aus meinen 
Armen in unsere M itte tragen; aber ich darf meine» 
Posten nicht verlassen, sonst ist die ganze Angelegenheit 
gefährdet. Aber der Kaufmann ans G. kann jeden 
Augenblick hier sein nud mir (st so, als höre ich in 
der Ferne Geräusch von Rädern. Wie kann ich jetzt 
de» Platz verlassen!" E r lief ruhelos hin und her. 
„Nein. es geht nicht, es steht zu viel auf dem S p ie l! 
Höre mir zu. Magdalrne. Hast D u keine Angst, 
allein zurückzugeben?"

«In« dunkeln Walde nicht, nno vor Moses, oa 
verstecke ich mich."

«Wirst D u Dich wieder znm Kayn zurückfinden?"
«Gewiß, H err!"
«Nun, dann laufe, so schnell D u kannst nno 

schicke den Alten'; D u bewachst unterdes den Ver­
wundeten. Willst D » das, mein liebes Kind?"

„Wenn sie uns aber „yb machen mich 
und ihn tot. was dann?"

Das Kind zitterte, und seine Stimme tiang 
tieftranrig: .Ich möchte so gerne zu Vater und 
M utte r!"

«Sollst D u auch, Lenchen; 1«  m ir nicht böte. 
Ich bringe Dich selbst hin. und hier sind viele, Dich 
und den Herrn zu beschützen. Friede kommt auch 
gleich wieder rmd bleibt zum Schutz des Herrn da. 
D u aber. kleine Maus, läufst, so schnell D u kannst, 
zu m ir zurück; ich packe Dich dann in die Decke «nd

gebe D ir  zu essen «nd einen Schluck Wein. Da,»» 
schläft Lenchen, bis alles vorüber ist!"

„Ich  kann nicht schlafen, ich fürchte mich zv 
sehr; aber bei D ir  ist es gut. Lab uns nichts thun 
Herr, bitte, bitte!" flehte leise das Kind.

«Ich verteidige Dich auch mit meinem Lebe» 
kleines Mädchen!"

Das Kind verschwand.
«Wesselin. sind Sie da?"
«Ja, Herr Baron."
«Hören S ie auch das Fuhrwerk im Walde?"
«Ja, gnädiger Herr, aber es ist noch weit. Jv  

der Nacht täuscht nian sich in der Entfernung."
„Teilen S ie Ih ren  Kameraden m it, daß Gras 

Götter schwer verwundet im Kahn liegt nud nun 
den Oberbefehl nicht übernehmen kann."

„Woher wissen Sie, Herr B a ro n -------?"
„E in  kleines Mädchen brachte mir die Nach­

richt, wahrscheinlich das Töchterchen des Zollinspektors, 
die damals verschwunden ist. Der Graf ist wohl 
bei ihrer Rettung in einen Konflikt mit den Schmugg­
lern geraten und, wie mir das Kind erzählte, durch 
Moses zn Schaden gekommen."

„O , die Kanaille!" brummte der Förster, „nur 
erst an ihn und w ir wollen es ihm schon geben."

«Ja, das denke ich auch. Doch jetzt müsse» 
w ir zuerst Herrn Meyer Levy besorge». Gehen Sie 
zurück und legen Sie drei Mann von den Jägern 
in unsere Nähe: das genügt, lind nun Gott be­
fohlen! — Das Gerassel kommt immer näher und 
wenn w ir den in Sicherheit gebracht, werden die 
andern auch bald erscheine». — Es ist doch eine 
freche Bande", sprach der Baron vor sich hin: «sie 
unterhalten sich ganz ungeniert, haben nicht die ge­
ringste Furcht vor einem Ueberfall. — ^  —

(Fortsetzung folgt.)



sogunge», durch Ulriche dir hinterbliebeueu An» 
gehörige» verstorbener Persoueu nicht nur für die 
ihnen zntheil gewordenen Beileidsknubgebnugen, 
sondern iiisbesoudere anch dem Geistliche» fü r  die 
»trostreichen W orte am Sarge n»d Grabe" Dank 
anssprechen. Die öffentliche Danksagnng an den 
Geistlichen beriihrt nicht recht taktvoll, da es naher 
liegt, dr» vo» Herze» kommende» Dank persönlich 
oder brieflich ausznsprkchen. Der evangelische 
Oberkirchenrath hat deshalb die Geistliche» ersucht, 
onf eine Einschränknng solcher Danksagungen üm-

„ B a h n b o f s w i r t h s c h a i t e  » w i e  i n  
S p e i s e w a g e n )  w ird nicht selten für dre M a h l­
zeiten ei» höherer P re is  verlangt, >ve»>> Wein 
oder B ier nicht genossen wird!.
tragen die Preisverzeichnisse und Speisekarten den
Vermerk „ohne Wein (B ier) -
kein Grnnd vorliegt, bei drni Genuß anderer ver-

ZWZ-ZKZ
zeichnissen und Speisekarteil der Zusatz allgemein 
die Fassung erhält „ohne Getränke (W ein. Bier. 
M ilch waffer. Mineralwasser n. s. w .) . . Pfennig  
, , , M .  n.w daß dieser Zuschlag sich innerhalb an»
genieffeuer Grenze» beweat.

— l V a t  e n t l is t  e). m itgetheilt durch das inter­
nationale Patcntbiireau von Eduard M .  Goldbeck 
in Danzig- Auf eine Stenerung für Schmier- 
pumpe» m it Schaltwerkantrieb. Z„s. z. P atent 
135224. ist. von Anna W illner geb. Hübuer in 
D a n z i g  ei» P atent angemeldet worden. Ge- 
branchSinnster. ist -».getragen ans Tintenfaß. be­
stehend aus einem Re ervmr m it am Bode» des­
selben befindlichen Einlaufe m it luftdichtem Ber- 
schliißstöpscl. sowie dem durch einen Kanal m it 
dem Reservoir verbundenen Eintauchnapf. für 
Anchtst Robie in D a  »z i g .  F » r  die Schlotzbranerei 
I .  W it t  ln D a n z i g  ist fü r Biere das W aaren- 
zeiche» „Schloßbrauerei" (m it B ild ) eingetragen 
worden.

71 < Ö a n d e l s k a m m e r  T h o r n . )  Sitzung am 
31. Januar. Nach Begrüßung der erschienenen 
Herren rm neuen Jahre giebt der Vorsitzende. S err  
Kommerzieurath S c h w a r tz . einen kurzen Ueber- 
blrck über die Lage von bände! und Industrie im  
Bezirke der Handelskammer und über die Thätig ­
keit der Kammer im Jahre 1902. Sehr befriedi­
gend sei die Lage. wie ja  im gesammte» V ater- 
lande, nicht gewesen, da die längst erhoffte ent­
schiedene Wendung znm besseren immer noch nicht 
eingetreten sei. I m  Bezirke selbst habe ja  die 
ante Ernte günstig gewirkt nnd namentlich die 
Lage unserer M ü h le»  ganz erheblich gebessert. 
Sonst sei aber das Geschifft im allgemeinen als  
recht schleppend z» bezeichnen. Z »  wünsche» wäre 
eine recht baldige Entscheidung ü b «  die neuen 
Handelsverträge, damit wieder eine sichere Grund­
lage gewonnen würde. D ie Kammer habe ver­
schiedentlich Gelegenheit genommen, sich zu dem 
neuen Z o llta rif zn äußer», und sie habe ihre Be­
denke,'«am e,,tli»  den hohen Lebensmittelzölle., 
gegenüber nicht verschwiegen. Ferner habe sie auch 
A re Wünsche zn dem dentsch-rnsstschen Handels­
verträge znm Ausdruck gebracht. W as die Ber- 
kehrsverhältnisse anbetreffe, so seien ja  auf diesem 
Gebiete im vergangenen Jahre einige Fortschritte 
zu verzeichnen. D ie Bahnen Thorn-Leibitsch und 
«roddvdainm -Dt. Ehlai» seien fertiggestellt, die 
W  Weichselftädtebah» in eine V o ll-
1 N il!»  ^ Ä ^ c h v o llz v g ru . Anch werde m it dem 

d'e Userbah» Thor» S tatio n . D a -  
A " M ^ o je k t  der Handelskammer, die Anlage eines 
«>?,! > bei Thor», gehe dank der S ta d t Thor», 

ber Staatsregiernng, die bereits 400 000 M k. 
als erste Rate in den E ta t  eingestellt habe. eben­
falls seiner E rfü lln»« entgegen. Unerfüllt geblieben 
seien aber bis jeht noch die Wünsche nach U  m -  
g e i L a l t n i l g  d e r  T h o r n e r  B a h n h o f s v e r -  
h ä l t n i s s e  nnd nach W eiterfiihrnna der Bahn  
C nlm -N »is law  bis Thorn. I n  einer Audienz, die 
der H err M inister der öffentlichen Arbeiten im J a ­
nuar dem L errn  Ersten Bürgermeister und ihm  
gewährt habe, habe der H err M inister erklärt, daß 
das Projekt der Handelskammer, wonach ein neuer 
Bahnhof auf deut rechte» Wrichfeinfer und eine 
neue Effenbahi,brücke zn bane» wären, nicht durch- 
U  könne», w eil die Kosten, die etwa
,.2. M illionen M ark  betrage» würden, zu hoch 

rolle der B a h n h o f  M o c k e r

werden A » ^  z»r Begiltachtiliig vorgelegt

Boraiissichtlich werde mau auch dem Projekt der 
Kleinbahn Thorn-Scharnau wieder näher trete» 
^bald der Holzhasen in Angriff genommen werde!
—  «e» den daranffolgenden Wahlen wurden die

Schwartz znm Vorsitze». 
« '  'siA tadtrath  Schwartz znm stellvertretende» 
m M r  S tad tra ih  Fehlaner znin Schatz-
w ar dle v . , ^ ^ 7 ' ' ' ^  -  I "  der letzten Sitzung

Nils ^  und Gewerbe w ar

ja von der Stadt T bn v.^ .V .^^t worden sei. was
-  Herr Asch^berichtet "«gestrebt werde,
ordentliche Erhöh,mg des Vräm i?ntn.iks
der karteliirten Feuerversiche.'.,..^
^ ! ° ' . ' .d " I .  doch geschraubt habe man äste" die-

b bat. zn unterbreite». -  Eine
direkt1ott itt R r n n !a „ ? '^ " ^ t .  bei der Eisenbahn-

Eisenbahnhauptkasse in Bromberg stattziifinden 
habe. Die Kammer glaubt nicht, daß man hier 
M it Ansstcht aus Erfolg Vorgehen könne. — D a ­
gegen soll der Antrag einer ander» F irm a, dahin­
gehend. das; denjenigen Firm e», die es wünsche», 
die fällige» Nachnahmen ans dem Güterverkehr 
durch das Reichsbank-Girokonto zir überweise» 
sind. bei der Eifc»bahiiverwaltn»a ilttterstiitzt 
werde». — M i t  dem 10. Februar w ird auf der 
Weichseistädtebahn ein neuer Fahrsilo» inkraft 
treten, der für Thor» zwar insoweit eine V er­
besserung enthält, als nachmittags 2 U h r 3 7 M i» .  
Von Thorn ein Zug nach Graudenz geht, der an 
alle» Stationen hält. dagegen fä llt in Kornatowo 
der Anschlich »ach C »lm  an den letzte», 11 Uhr 
vo» Thor» abgehenden Zug fort, trotzdem der 
kaufmännische Verein i» Cnlm  sich fü r die V er­
legung des letzten Zuges Kornatvwo Cnlm  auf 
10 Uhr abends nur siir den F a ll ausgesprochen 
hat. daß man eine neue Abendverbindiiiig über 
Cnlnisee-Unislaw »ach Cnlm  schaffe. D ie Kammer 
wird wegen Wiederherstellung einer Abcndver- 
bindiing nach Cnlm »»d wegen besserer Verbin- 
dn»g m it der Strecke Cnlmsee-Fordon vorstellig 
werde». — Bon den Neuesten der Kanfmaiinschaft 
z» B erlin  ist die Kammer aufgefordert worden, 
einer Resolution beiznirete», woiiach der gegen­
wärtige Reichstag, dem voraussichtlich eine Novelle 
zu»» Böriengesetz nicht mehr zugehen wird. wenig- 
stens diejenigen Bestimm»»«?» des Börsengesetzes 
abändern möge. die die Grundlage für eine bisher 
nicht dagewesene Rechtsnnstcherheit des Verkehrs 
nnd fü r eine Verletzung von Treu  und Glauben, 
die keine Rechtsordnung auf die Dauer ertragen 
kann. gebildet habe». Die Kam»,er Nimm t der 
Resolution zu. -  Z » r  Sicherung gegen falsche 
Domizilwechsel hat die Handelskainmer zn Kassel 
bei allen Haiidelsvertretnngen angeregt, daß sie 
die aliaemeine Einfühlung des Brauches, von 
jedem Ankanfe eines Domizilwechsels den Be- 
zogenen durch den Känfer zu benachrichtigen, an­
strebe» möchte». E s wird seftgestelit, daß dies im 
Bezirke der Haudeiskammer schon lange allgemein 
iiblich ist. — Das kaiserliche P atentam t theilt 
m it. daß es znr leichteren Feststellung der Frei- 
zeicheneigenschaft von Warenzeichen im eigene» 
Interesse der Fabrikanten und Kaufleute selbst 
liege, wenn sie sich entschließe» würden, von vorn­
herein bei der Ausgabe von Kataloge». Prospekten 
und drrgl. grundsätzlich an sichtbarer Stelle deren 
Erscheinungszeit durch den Druck anzugeben. — 
Den Antrüge» des Verbandes katholischer kauf­
männischer Bereinigungen Deutschlands auf E in ­
führung der völligen Sonntagsruhe in» Großge- 
werbe und ans Anstellung von Handelsinspektoren 
vermochte sich die Kammer nicht anzuschließen. —  
Nach einer M itthe ilung  des Herrn  M inisters für 
Handel nnd Gewerbe hat sich die Nachricht, daß 
von der in B erlin . Thorn nnd Warschau verhaf­
tete» Falschmüiizerbande auch falsche Stücke der 
neuen russische» 4Proze»tigen Reichsanleihe in den 
Verkehr gebracht worden seien, nicht bestätigt.

— ( D e r  V e r e i n  deutscher Katho l ik en )  
beging gestern die Feier des Geburtstages Seiner 
M ajestät des Kaisers durch einen Herrenabend in 
seinem Bereinslokai. D ie Feier w ar auf eine» so 
späten Term in  Verlegt worden, w eil in der vorigen, 
der eigentlichen Festwoche, ein großer Theil der 
M itg lieder bei anderen Vereinen in Ansprnch ge­
nommen w ar. D a für hatte der Verein nun anch 
die Befriedigung, daß der Besuch recht zahlreich 
w ar. H err Religionslehrrr Bünger w arf zunächst 
einen Blick auf die Heldengestalt unseres Kaisers, 
um den uns andere Völker beneide», und lieb 
endlich das Gclöbniß nnserer Treue i»  einem von 
der Versammlung kräftig ansaebrachte» Hoch er­
klinge». Der Nationalhymne folgten dann andere 
patriotische Lieder. n»d so blieb die Versammlung 
in froher FesteSstiinninng noch lange beisammen.

—  ( S c h m u g g e l a f f ä r e . )  I m  M a i  v. J s . 
erregte es bedeiltendes Aufsehen, als in Alexan- 
drowo von russischen Zollbeamten in einem aus 
Thorn eingegangeuen Eiselibahiigiiterwage» ver­
steckt ein Ballen eingeschmuggelter Seide anfge- 
fnnden wurde. D er Güterwagen w ar in Thor», 
m it sog. Vorsatzbrettern beladen und sein In h a lt  
daher als Dienftgut deklarirt. D er Balle» Seide 
fand sich zwischen den Borsatzbretter» versteckt vor. 
Die russische Zollbehörde beschlagnahmte denselben 
nnd sehte eine Zollftrafe von 2163.89 M k. fest, 
welche von der Warfchan-Wiener Eisenbahn ein- 
gezogen wurde. Diese hielt sich wieder an den 
preußischen Eisenbahnfiskns.da die eingeschmuggelte 
W aare in einem Dienstwagen gefunden worden 
w ar. E s  wurde nun eine eingehende Untersuchung 
darüber angestellt, tu welcher Weise der Ballen  
Seide in den Güterwagen gelangt ist Der Gnter- 
bodenarüeiter Stephan G olata hat m it dem 
Arbeiter Lewke die Borsatzbretter in den Wagen 
geladen. D ie Eisenbahnbehörde erachtet G olata  
daher verdächtig, den Seidenballe» zwischen den 
Vorsatzbrettern versteckt zn haben, und zwar soll 
er dies auf Anstiften des Vorarbeiters Lorenz 
Szczepankiewicz gethan haben. Dem Szczepan- 
kiewicz sollen fiir das Hinüberschmnaaeln des 
Ballens 20 M k. versprochen sei», wovon er dem 
G olata im Falle des Gelinaens die Hälfte ab­
geben wollte. G olata und Szczepankiewicz be­
streuen die That. Ersterer behauptet, der Eise»- 
bahliaüterwaaen habe. als er erst znr Hälfte m it 
den Vorsatzbrettern beladen w ar. zwischen 11 Uhr 
vormittags und 3 Uhr nachmittags auf dem Lade- 
geleise ohne Aufsicht gestanden n»d müsse i» dieser 
Z e it derSeidenballen hineinbefördert »nd versteckt 
worden sein. Wegen des gegen G olata entstandenen 
Verdachtes ist derselbe seit J n n i v. J s . ans seiner 
Stellung als Giiterbodeuarbeiter, die er über 
9 Jahre bekleidet hat, entlasse» worden. Gegen 
G olata nnd Szczepankiewicz schwebt wegen der 
Schmuggelaffäre «och ein gerichtliches Verfahren  
wegen Betruges bezw. Anstiftung dazu. Aus den 
Ansaana desselben darf man gespannt sein.

Litterarisches.
Die neue Rechtschreibung wurde am 1. Januar  

amtlich bei allen Behörden und Schulen einge­
führt; sie soll auch im  öffentliche», kaufmännische» 
und Privatverkehr zur Einführn»,, gelangen. A ls  
ein vorzügliches H ilfsm itte l, sich über die neue 
dentsche Schreibweise eingehend zn informier», 
zugleich als Ergänzung zu jedem nur orthogra- 
vhischen Wörterbnche, dient das von den meisten 
Unterrichts- und anderen Behörden Dentschlands. 
besonders Post- und Elseiibahndlrkktionett. em­
pfohlene Werk: A n S f ü h r l i c h e s g r a  «n >nat isch-  
o r t h o g r a v h i s c h e s  Na chsc hl agebnch  d e r  
p u t s c h e n  S p r a c h e  m it Einschluß der ge­
bräuchlichere» Fremdwörter nnd Angabe der 
schwierigeren Silbentrennungen sowie einem be­
sonderen Berzeichniß geschichtlicher und geogra­
phischer Eigennamen (m it Aussprache). Nach der

neuesten, für Dentschland. Oesterreich »lud die 
Schweiz geltende» Orthographie. Von D r. A . Vogel. 
11.—32. Tausend. 524 Seiten kleines Lex.-Format. 
P re is  eleg. aeb. 2 M k. 80 Pfg. Lau„e»scheidtsche 
Berlagsbiichhaudilma (Pros. G. Lange,ischeidt). 
Berlin  81V, 11. Das im Verhältniß zu dem 
billige» Preise fast glänzend ansgestattete Buch 
ist durch jede Buchhandlung zn beziehen.

Alle, die die W irren  in Venezuela m it A u f­
merksamkeit verfolgen, w ird es intereisiren zn er­
fahren. daß der bekannte Geograph »nd einer der 
beste» Kenner Venezuelas. Professor Sievers- 
Gieße», soeben ei» Werk erscheinen läßt, das über 
alle diesbezügliche» Fragen auf das beste linter- 
richtet: V e n e z u e l a  u n d  d i e  deu t sche»
I n t e r e s s e n ,  ca. 7 Bog. m it 2 Karte». Verlag  
von Gebauer - Schwctschke, L a lle  a. S . P re is  
M k. 2 - .

Landwirtschaftliches.
W e r t h  des M o d e r s .  Eines der be­

kanntesten und gebräuchlichsten Bodenver- 
besserungsmittel ist der Moder oder Schlau»,, 
aus Teichen oder Seen. Doch ist es eine 
irrige Ansicht, daß frischer Moder nütze, — 
in, Gegentheil kann man dnrch Verwendung 
frischen Moders die vielleicht an und für sich 
schon dürftigen Erträge der Scholle »och 
mehr herabdrücken. Wenn Moder oder 
Schlamm nützen sollen, müssen sie abgelagert, 
d. h. durch Lagerung nnd regelmäßige Be­
arbeitung (wiederholtes Durchsteche») mürbe 
und gar gemacht werden. I» ,  allgemeinen 
wechselt der Werth von Moder und Schlamm 
außerordentlich in seinen Bestandtheilen, je 
nach dem Wasser, ans dem er sich abgesetzt 
und aus den örtliche» Verhältnissen, lin ier 
denen sich dieses befindet. Wasser, welches 
durch fruchtbare Felder, durch Dörfer und 
Städte fließt, setzt einen werthvollern Moder 
ab, als solches, welches dnrch waldige und 
sumpfige Gegenden schleicht. Die schwarze 
Farbe, welche nicht selten als Zeichen der 
Güte von Moder nnd Schlamm angesehen 
wird» ist durchaus trügerisch. Sie rüh rt von 
schwer lösliche» Eisenverbindungen nnd von 
sauerm Humus her, welche beide in  Gemein­
schaft miteinander die Ursache des Rück­
schlages im Wachsthum von solchen Pflanzen 
sind, deren Boden m it frischem Moder ge­
düngt wurde. Fast jeder Moder ist anfäng­
lich saner. Z u r Entsäuerung muß er fleißig 
m it gebranntem Kalk oder Kalkmergel an 
der Lu ft g erü h rt (dlirchstocheu) werden, bis 
allmählich seine Farbe eine bräunliche nnd 
seine Beschaffenheit eine krümelige und mürbe 
geworden. Schlammarten, welche sich ans 
Wässern absetzen, die m it Pochwerken und 
Erzwäschen in Verbindung stehen, können 
geradezu giftige Wirkungen auf das Pflanzen» 
Wachsthum ausüben.______________________

MWnlMltiM.
( D e m  B e r l i n e r  Z e  „  g y a n s e )  sind 

zwei lorberbekränzte Degen überwiesen wor­
den. Der eine, von, kgl. sächsischen Ober- 
Hofmarschallamt überreicht, ist der Feldzngs- 
säbel des Generalfeldmarschalls König A lbert 
von Sachsen, der 1870/71 die Maasarmee 
führte. Der andere ist der Degen des 
Generals Konstantin vo» Gersdorff, der bei 
Sedan als stellvertretender kommandirender 
General des I I .  Armeekorps verwundet 
wurde und am 13. September 1870 seine» 
Wunden erlag. Der Degen ist ein Geschenk 
der Tochter des Generals. Die von Bayern 
an Preußen zurückgegebenen Trophäen sind 
sehr zahlreich. Es gehören dazu 29 Fahnen. 
Ferner wurden im Anstansch gegen bayerische 
Standarten und 1866 eroberte Geschütze eine 
Reihe vo» Waffen und Geschützen aus der 
Plesseubnrg dem Zenghanse zn B erlin  über­
wiesen. Von artilleristischem Interesse sind 
sodann zwei ans München zurückgegebene 
17 Zentimeter-Haubitzen mit Namenszng 

den gekrönten Adler» und den W ahl­
sprüchen „Illtim g. ratio rößis" nnd „k ro  Sloria 
st ka tr in ", die Rohre sind die einzigen dieser 
Konstruktion, die sich erhalten haben, sie sind 
konstrnirt von, Stabskapitän Peter Salomo» 
von Linger, gestorben als Oberst 1793. Alle 
Neuerwerbungen sind jetzt im Lichthos des 
Zeughauses zn Füße» der von Neinhold 
Vegas geschaffenen Kolossalsigur der Borussia 
aufgestellt.

( B r a u  d.) I n  einer Zellnloidfabrik in 
der Michaelkirchstraße in Berlin  brach am 
Dienstag Feuer aus, das i» kurzer Zeit das 
ganze Fabrikgebäude und das damit verbundene 
Wohugebände ergriff und beide vollständig 
zerstörte. Ein Arbeiter versuchte sich aus 
dem dritten Stock durch eine» Sprung aus 
dem Fenster zu retten, wurde aber getödtet. 
Verschiedene Fabrikarbeiter sind verletzt.

( E i n e  s t a r k e  S t e i g e r u n g  d e s  
R o ß f l e i s c h v e r b r a u c h S )  hat das Probe­
essen des Berliner Thierschlitzvereins im Ge­
folge. Bei einigen Berliner Roßschlächtern 
ist der Verkauf an Private nm das drei- und 
vierfache gestiegen. Auch die vom Vorstand 
des Thierschntzvereins herausgegebene» An­
weisungen z»r Bereitung des Pferdefleisches 
werden viel verlangt. I n  verschiedene» 
Städten Deutschlands werden demnächst Roß- 
fleischessen »ach Berliner Muster stattfinden. 
So sind aus Sachsen, Baden, Württemberg 
Ankündign«,gen schon erfolgt. M an hat sich

m it Berliner Roßschlächtereien Wege» Liefe« 
rung des Fleisches in Verbindung gesetzt. 
Eine direkte Folge des gesteigerten Verbrauchs 
w ird  es sein, das, die Roßschlächter beginne», 
ihre Verkaufsräume i» den Kellern zu ver­
lassen und Läden zn miethe», wo sie naH 
dem Beispiel der Fleischermeister ihre Ware» 
ausstelle» werden.

( En t s e t z l i c h . )  I n  dem RödelheimeL 
Walde bei Frankfurt a. M . wurde ein 
60jähriger Man», welcher infolge Schlag» 
anfalls h ilflos geworden war, anscheinend 
vo» Füchsen angenagt und schrecklich zuge­
richtet, aber noch lebend aufgefunden.

( K r o n p r i n z e s s i n  L u i s e . )  Aus 
Mentone w ird berichtet, daß dort Straßen» 
paffante» G iro» und die Kronprinzessin 
anrempelten, sodaß ein öffentlicher Skandal 
befürchtet w ird. Das Paar hat denn auch 
in den letzten Tage» das Hotel nicht verlassen 
und träg t sich m it der Absicht abzureisen. 
G iro» äußerte, einstweilen einen andere» 
O rt aufsuchen zu wollen, sofort nach der 
Ehescheidung aber m it der Kronprinzessin 
nach Amerika überzusiedeln. —  Vom Dienstag 
w ird ans Mentone gemeldet, daß die Kron­
prinzessin von Sachsen und G iro» nach­
mittags vo» dort nach Genf abgereist sind.

( U e b e r  d e n  U n t e r g a n g  d e s  
D a m p f e r s  „ A v o n a " )  aus Bergen, der 
bei Torsmünde strandete, bestätige» nenere 
Nachrichten leider die schlimmsten Befürch­
tungen. Danach ist die gesammte Besatzung 
des gestrandeten Dampfers „Avona", welche 
24 Personen zählte, ertrunken. Das Schiff 
befand sich auf der Reise von New-Orleans 
nach Aarhnns »nd hatte Oelkuchen geladen. 
Die Ursache des Unglücks ist darin zn suchen, 
daß die Mannschaft die Rettung in ihrem 
eigenen Boot versuchte, ehe das Rettungs­
boot ankam.

( G r o ß e  F  ene r  S b r  u n st.) Wie ein 
von» Norde», in V iktoria  (Britisch-Kolumbien) 
eingetroffener Dampfer berichtet, sind ans 
Malcon Is la n d  die den finnischen Ansiedlern 
gehörigen Häuser niedergebrannt, wobei 
11 Personen getödtet nnd 15 verletzt wurden.

(U m  j e d e n  P r e i s . )  Dame: „Denken S ie  
sich, gestern im Wohlthätigkeitsbazar kostete jeder 
Kuß 20 M ark." — Aclteres Fräulein: „Ach, so 
viel würde ich schließlich anch einmal dafür aus­
geben!"

( Höf l i ch. )  „Findest D n  nicht, daß ich ans der 
Photographie recht dnmm aussehe?" — „Oh — ich 
finde Dich sogar brillant getroffen."______________

Verantwortlich sür den In h a lt! tzeinr. Wartinann in Thorn.

Thorner Getreide- nnd Futtermittelbericht 
vom Dienstag. 3. Februar 1903.

W etter: trübe feucht.
W e i z e n : pr. 132 Psd. 147 M k . pr. T .  
R o g g e n :  pr. 122 Pfd. 122 M k- pr. T .
Gers t e .  H a f e r  ohne Angebot.
E r b s e n :  Kochwaare 145 M k. pr. T .
E r b s e n :  Fntterw aare 125 M k. pr. T .

Alles franko Bahn hier oder Mocker.
W e i z e  n k l e i e :  dünne 4,20 M k., mittclgrobe 

4.35 M k.. grobe 4.50 M k.
R o g g e n k l e i e : reine, russische 4,45 M k.
R ü b k  »tche»:  polnische 5,10 M k . 
L e i n k u c h e n :  M atteuforin  6.90 M k.

Alles pro 50 Kilogr. franko Bah» Alexandrowo. 
I n  Posten unter 10000 Kilogr. erhöht sich der 

Preisnb^l>m M-M N-^>5^^^
Aiuittw« Vtottruug«» t>er wan.«tg«r Prodirr»»»- 

BSric
vom Dienstag den 3. Februar 1903.

F ür Getreide, Hiusensrüchte nutz Oelsaaten 
werden nutzer dein notirten Preise 2 M a rk  Per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsaiiccmäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  ver Tonne von 1000 Kilogr.

inläud. hochbunt und weiß 750—763 G r. 154—156 
M k. bcz.

inläud. b,int 7 3 4 -7 6 ! G r. 143-153  M k. bez. 
iuländ. roth 7 3 7 -7 6 l G r. 14 4 -1 53  M k. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
G r. Normglgewicht
iuländ. grobkörnig70 8-738  G r. 123-125  M k. 

G e rs te  per Tonne von >000 Kilogr.
inläud. große 662 G r.118  M k . bez.

E r b s e n  per Tonne vo» 1000 Kilogr.
transtto grüne 152 M k. bez.

W ic k e n  per Tonne von 1000 Kilogr.
trausito 102 M k. bez.

H g f e r  per Tonne vo» 1000 Kilogr.
inläud. 120 M k. bez.

K l e e s a n t  Per 100 Kilogr. 
weiß 168 M k. bez.

Kl e i e  per 100 Kilogr. Weizen- 7 .55-8 .20  M k. bez., 
Roggen- 8,10 M k. bcz.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: still. 
Rendeincnt 88° Trausitpreis franko Nenfahr- 
waffer 7.70 M k. inkl. Sack Gd.

H a m b u r g .  3. Februar. Riiböl ruhig, loko 50. 
-  Kaffee ruhig. Umsatz 2000 Sack. -  P e tro ­
leum ruhig, Standard white loko 6.95. —
W etter : Veränderlich__________________________

klkMkN. Hierüber schreibt Herr D r. v. R . : 
Bei einem langcmdanerildett Ekzem 
(Flechte), gegen welches die ver­

schiedensten M itte l erfolglos angewandt wurden, habe m it 
Ih re r  Obermeyers Herba-Seise vollständige Heilung er­
zielt. Z . h. p. Stück 75 Pfg. n. Mk. !.25 i. all. Apo- 
theken n. Drogerieen. Fabr. I .  Gioth, Hanau.________

v. K  Pf. an p. Met.  ̂ letzte 
Nenheiten.Franko n.kestyu 
vorLoM ins Haus gelie­
fert. Reiche Mnsterauswahl 
umgehend.8ÄI-M

5. Februar: Son».°A»fga»a 7.39 Uhr.
Sonu.-Unterg. 4.49 Uhr. 
Mond-Anfgaug 10.41 Uhr. 
Moud-Unterg. 12.44 Uhr.
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*  ^  »öokstv ^u»»t«ttungLppsi»o. ^  Lodwoivko ^napk»n»Lina»rokraidon. ^  ^^y o rIr« n « » H n s » s o k ra id o n .

I .  s^ebsel §  6 a .
Kreit8> «oä M8sdetll8li'.-kelc6 H " I  O  ^  1 !̂ ürsiik- unü kli8sd6tti8tr

U M '  ( § S § s n i r I r S i '  O a t s  L t a i s s L ' r L r ' o i r s ) .  " W W

-kelle

Kro886 ^U8ivalll iü Vsll8toffkll
Ar GchgllN- sl>!«sl!k mir mißt K I M M

Teppiche. *  S a rd in e « .»  L r i l l le m o m .»  L izch re u g .»  k e n re u g .»  Inlett».

>

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

die Monat« Januar, Februar, 
M ärz er. wird
in der höheren Mädchen-Schule 
am Donnerstag den 5. Februar, 

von morgens 8>/z Uhr ab, 
in der Bürgermädchen-Schule 

am Freitag den 6 Februar, 
von morgens N / i Uhr ab, 

in der Knabenmittel-Schule 
am Sonnabend den 7. Februar, 

von morgens 6>/r Uhr ab, 
erfolgen.

Thor» den 2. Februar 1903.
Der Magistrat.

Hchmkiliis
vom Artillerieschießplatz Ttzorn. 
Mittwoch, I I .  Februar 19V3, 

vormittags 10 Uhr. 
solle» imGasthausezuNeu-Grabia 

54 Stück Bauholz init ca.IS km. 
40 Stück Bohistämme.

700 Stück Stangen 1./3. Kl.. 
7(>0 Stück Dachstöcke.

1045 rm Kloben.
782 rm S pa ltkuüppe l.
33 rm Nundknüppel,

554 rm Reiser 1. Kl..
238 rm Stubben

aus der Verbreiterung der Feld­
bahn« und Adlerberglinie Jagen 
104/105, 58/62, 73. 87/89, 101/102, 
115/l16 meistbietend gegen Baar- 
zahln»« verkauft werden.
Garuisouverwaltuug Thoru.

D a m e n -K o n fe k t io n .
« s o »  « r ü L i w s t .  M in i k l i d  l i i l l ig k  P re is t .  « k « m  « r ü M a v t .

k le l t t r i s c f t e

rrnd

t t I l! iI> I« M k D
werden streng sachgemäß 

ausgeführt. Reparaturen daran, so­
wie an Fahrrädern, Automaten, 
sämmtlichen elektr. Apparaten und 
Automobilen werden unter Garantie 
übernommen.

VI». klesielLL, 
Elektriker und Mechaniker,

— gegründet 1874 —
_____ Thorn, Grabenstraße 14.

kkSl»i!8jIlIlSlI8
Bromberg, Friedrichstr. 5, 

beleiht Juwelen, Gold- ». Silber­
sachen. Postauflräge werd. schnellstens 
besorgt

Gemse-Konserven
sind

jeden Dienstag und Freitag aus 
dem Wochenmarkte nördlich vom 
Rathhause von meinem Wagen zu 
verkaufen.

6a8imin IVallvr.
U m l M ' I ' I l k i l

(K rn 8 t-L L ra » itz lltz ii)
nur echt wenn mit Buchstaben o . u .  
gezeichnet. Zu haben bei

_____ vorm. 4!. O .
M . Zim. z. v. Schnhmacherstr. 24, I.

Bon heute ab verkaufe ich das Pfd.

scheine- M SilllierklöB
mit 70 Pfg.,

desgleichen jeden Dienstag und Freitag

frische Bratwurst
das Pfd. m it 60 Pfg.

o .
Schillerstraße 18.

lüiiriM ttlüseiiiiMlüis.
ca. 3««« Meter

farbige Seidenstoffe,
geeignet für

SlAlt-, KmNttliM-
und

L » I L  -  H L o H r v n -
werden zu fabelhaft billigen 
Preisen verkauft.

Kii8lav klis8.

A  «««>. E
fleißige, lieb liches ^

V v K tz l,

fleißige, liebliche^
Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
prämiirt, erhielt und empfiehlt L Stck. 
8 und 10 Mk.

6 .  Q r u n Ä n i a n n »
___  Breitestraße 37.

Feinste

Molkerei-Butter,
P. Pfd. I M
I* Ikvz> «1<»i>, Neust. Markt 20.

1!«id ««1 lliisstO
find. Brautleute n. Ehepaare i. 1 illustr., 
64 S . starken Broschüre des prakt. 
Arztes u. Frauenarztes 0n . M a v k . 
Zustellung erfolgt, auf Wunsch auch 
postl. u. Chiffre, bei Einsendung von 
60 Pf. d. Firma >V!1üvIm Ruxs, Köln.

W er
Gesellschaften giebt

Findet

modernste
L ln la rß ungvn , 
ir io e k k o e to n , 
S po iso to ffgan , 
l^ iovkISußoe, 
L o rv is t lo n ,  
l'a ß s ffro k o e r»  

u. s. w. bei
1 lI8 lU 8  V s I1 i8 ,

Papierhandlung, Thorn.

Eine möbl. Wohnung mit 
Burschengelaß vom 15. Februar zn 
vermiethe» Gerechteste. 1113

GeschästsprinW: Strengste Neellität.
«-7I

Wie alljährlich findet auch in diesem Jahre nach der Wintersaison ein

Msverlraul
zu halben Preise«

statt, derselbe beginnt

Umtos Neu 2. Wü eiiNet MnerrW äs» >2. keNrusi'.
Außer IL Ie iU e i's lo irs n  und N s s is n  kommen noch

I « M ,  t t l l iM I I ,  is o K M « ,  K M o M «  lillt I» IlW !» llW «
L u i n  V v r l c s u r .

svl»«»» »» l
Llvta11-Hnl2-(l1aur

I m o r .
ÜS81K8 IKktal^piitriilitlkl. l

Ileberall 2n haben in vosso
s  ev pko n n ig

b ' a d r i l r a n t s o :

Lubsr;n8lll L  L'o.. vor«» K.O.I

«sM u  e s m M N r Ä r « »
sind Wohnungen von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, Läden 
verschiedener Größe vom 1. April 1903 zu vermiethen.

kmii «s». 0. vsetlsivski.

2 M «  M  M l lW t« ,
von 3 und 4 Zimmern m it Zubehör, 
vom 1. A pril 1903, im Neuban 
Mellienstraße 114, z» verm. Näheres 
bei 4 . V ouffo l, Gerechteste. SS.

Größere Wohnung,
in schöner Lage der Stadt, mit Gas- 
und Badeeiurichtung, zunr 1. A pril 
d. Js. günstig zu vermiethen. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle dieser Ztg.

HmsW, UM«,,,'
5—6 Zimmer, Burschengelaß, zu so­
fort gesucht. Angebote mit P re is­
angabe unter O be rle u tn a n t k ru s t, 
Thoru, hauvwostlagernd.

Mn Lade»
ist in meinem Hanse Copperniknsstr. 
SS vom 1. A pril 1903, evtl. auch 
früher, z» vermiethen.
_______  IV. SUvIK«.

Der Blumenladen
von M t lu v r  Lt Sekruüer in meineln 
Hause ist anderweitig zu vermiethen.

Neust. Markt.

8<ck>> »!ii> N e h e llU
zu vermiethen Brückenstraße 4« . 
______ Auskunst im Keller,_______

Mn Laden
in der 1. Etg., Breitestr. 46, von sof. 
oder später zn verm.

8ot>pai't, Thorn, Bachestr. 17.

Baderstraße S
ein großer Laden von sofort zu 
vermielhen._______ 6 . Im m ann » .

Der von Herrn Buchbinder S lo in  
bewohnte Laden ist vorn 1. April 
1903 zn vermiethen.

ff»sul « a p tm s n n .

>?.
1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
nebst allem Zubehör, ev. auch Pferde­
stall und Wagenremise vom 1. April 
1903 zu verm. Besichtigung von 12 
Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags. 
6 . Soppnrt, Thoru, Bachestr. 17, 1.
2  A M M - I '  Gliche, Zubehör, sogl.

zu vernnethen. Zu er­
fragen Bätkerstraße 9, parterre.

Für Zchvleibevbe.
r im  riilmsst, h. 1 .8.

Elisabethstrabe 7.
Goldfüllungen. « O O N 

K K K Künstliche Gebisse.

Vorziigliches Mittel zum 
Ausbürsten

schwarzer Garderobe.
Zu huben in Flaschen 

ü 50 u. 25 Pf.
«Nd in Packeten ü 25 Pf. 

bei
K n ils r»  L  V o .

WllW, Llhulstr.
6 Zimmer nebst sämmtlichem Zubehör, 
bisher von Herrn Oberstleutnant 
Tlavlibeln bewohnt, ist vom 1. A pril 
1903 zu vermiethen.

6r. 8c>pi>r»rt, Bachestr. 17.
N o v t t ik e r rs o t ts t t l .

V P o d v m iK
von 8  Zimmern liebst allem Zu­
behör mit Zentralwafferheizung ist 
vom 1. A pril 1903 ab zn verm. 
Näheres beim Portier des Hauses

Wilhelmstrafie 7.
Eine elegante

Breitestr. 31, 2. Etg., bestehend aus 
4 Zimmern u. großem Zubeh. ist p. 
1. A pril 1903 zu verm. Zu erfr. bei 
H e rrin  nun 8eoUx, Modebazar.

3 Stuben, Entree, Kaunner, 
Küche, Veralwa, Borgärtchen lind 
all. Zubeh. ist v. 1. April z. verm. 
Schnlstr. 2Ä. Näh. das. 1 Tr.

1 Balkonwohnnng, 5 Zimmer, 
Kabiuet, Kochgas und Zubehör, vom 
1. 4. zu vermiethen, 1 Parterre­
wohnung, 4 Zimmer, Gas, Bade- 
ranm und Zubehör, zn vermiethen.

<Rran, Katharinenllr. 3, pt., r.

Gerechtestraste 8/1V ist die 2. 
tlnd 3. Etage, bestehend aus je 6 
Zimmert! nebst allem Zubehör, sowie 
eine Mansarden Wohnung von 3 
Zimmern und Zubehör vom 1. April 
d. Js. zu vermiethen.
____ Q. S v p p a rr, Bachestr. 17, l.

Wohnung
in der 1. Etage, die seit 10 Jahren 

Herrn D r. KLinItLvnrer be-von
wohnt wird, ist vorn 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen.

X urovkskr, Neust. Markt.

Ne 2. AU Misst. ?,
bestehend aus 5 Zimmern und größ. 
Zubehör, ist v o n  s o f o r t  zu verm.

tto p rk o r r , .
Bromberger Vorstadt, Schnlstr. 20, 

hochpt., Wohnung, 6 Ziinnler, Zubehör, 
Vorgarten voll sofort zu verm.

Druck und BM aü von C. D o m b r o w s k l i n  Thorlr.


